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11—12 Uhr Vorm. “+ Ae 25 — 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 0 D 1 Ik gen u. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. Be 
Wiſſens beſtänden hier noch zwei Privat-Lehrerinnen- 
1 und zwar an der Scherler'ſchen und an der 
arienſchule. Ob es an der erſteren beftände, wiſſe 
er nicht genau, jedoch möge man dies conſtatiren. 
(Stadt. Münfterberg: Das ift ja ganz gleich!) Nein, 
dann fällt auch die en fort. — DOberbürger- 
meifter Delbrück bemerkt, er glaube, die Scherler'ſche 
Schule beſitze kein Seminar, wenigſtens keins mit Ent⸗ 
laſſungsprüfung. Von der Marienſchule wiſſe er dies nicht 
doch ſel auch dies wahrſcheinlich nur ein für die 
Prüfung in der Victoriaſchule vorbereitendes. — 
Stabtv. Münſterberg meint, die Erörterung gehe 
über den Rahmen der Vorlage hinaus. Es ſei ein 
billiges Verlangen. den Mädchen der Stadt Gelegen ⸗ 
eit zur Ausbildung für den Lehrerinnenberuf in einer 
paritätiſchen Anſtalt zu bieten. Deshalb empfehle er 
den Antrag des Magiſtrats zur Annahme. — Stadtv. 
Dr. Lehmann hält die 3 der Errichtung 
weiterer Klaſſen im Bictoriafeminar noch nicht für be- 
wieſen. — Bürgermeiſter Trampe verweiſt auf die 
Nothmendigkeit der Erweiterung, welche durch die zu- 
nehmende Frequenz der Anftali ſowohl von Kieſigen 
als von Auswärtigen bedingt ſei. Ohne Errichtung der 
Parallelklaſſe müßte jetzt ein Theil der Seminariſtinnen, 
die ſich angemeldet haben, zurückgewieſen werden. — 
Stabtv. Klein: Es ſei auch ihm bekannt, daß junge 
Damen aus der Marienſchule an der letzten Lehrerinnen ; 
prüfung am Seminar der Victoriaſchule Theil genommen 
und dieſelbe beſtanden haben. Aber darauf lege er für 
ſeine Abſtimmung kein Gewicht. Beſtimmend für ihn 
ſei, daß ohne Erweiterung dem thatſächlichen Andrange 
nicht genügt werden könne und daß man die jungen 
Damen nicht dahin drängen jelle, etwa private Drill - 
anſtalten aufzuſuchen. Die Lehrerinnenbildung ſei eine 
zu ideale Aufgabe, um ſie gewiſſermaßen gewerblichen, 
weil auf Erwerb angewleſenen Unternehmungen zu 
überlaſſen. daß die Lehrerinnenbildung durch 
eine organiſirte Schulbehörde. durch die Unter ⸗ 
richtsverwaltung der Stadtgemeinde geſchehe, halte 
er für das entſchieden Münſchenswerthere. — 
Stadtv. Dr. Lehmann erwidert, Stadtv. Klein ſcheine 
auf dem Standpunkt zu 8 daß alles Gute nur 
durch Beamte oder beamtli e Verwaltungen und nicht 
auch in privaten Drillanftalten erreicht werden könne. 
Wäre das der Fall, dann dürfte auch keiner mehr 
Gelehrſamkeit treiben, wenn er nicht den Charakter 
als Profeſſor hat. — Stabtv. Herzog hält es für 
ſelbſiverſtändlich, daß wenn die Privatſeminare micht 
mehr in der Lage find, Seminariſtinnen aufzunehmen 
und ſich dieſe der ſtädtiſchen Anſtalt trotz des 
höheren Unterrichtsgeldes zuwenden, daß dieſen 
Anforderungen entſprochen werden müſſe. Dazu 
fei eine Erweiterung der Anſtalt nothwendig, 
die ſomit nicht abgelehnt werden könne. — 
Stadto. Burgmann empfiehlt ebenfalls die Zuſtimmung 
zu der Magi ratsvorlage, da es dringend wünſchens⸗ 
werth fei, en een n tüchtiger 
Bil Jur ei rerinnen uf 22 
tadto. Brungen, welcher hervorhebt. Dr. Cet en 
ſcheine die Ausführungen des Stadto Klein völlig 
mihverftanden zu haben. Wer letzteren kenne, wiſſe, 
daß er den von Dr. Lehmann bezeichneten Standpunkt 
nicht einnehme. Jener wolle nur die Lehrerinnen : 
bildung nicht zur reinen Erwerbsgelegenheit machen 
laſſen und darin ſtimme er dem Stadto. Klein voll⸗ 
1 bei. Das ſollte nicht eine ſolche Auslegung er- 


oder glaube man denn im 
Ernſt, daß der Fährmann ſeine Arbeit pro publico thue? 
ſlellt. Er fei auch überzeugt, Stadtv. Topp: Er habe jelbft ein Project für die 
Dampffähre ausgearbeitet, gleichwohl empfehle er die 
Ablehnung derſelben. Redner weiſt nach, daß bei 
einer Bootslänge von ca. 10—12 Meter die zu durch- 
laufende Strecke der Dampffähre, da die Mottlau 


ſo daß der Naſchiniſt fortwährend die Maſchine an- 
zulaſſen und gleichzeitig wieder zu ſtoppen aben werde. 
Ferner weiſt Redner darauf hin, daß für Dampffähren 


Vorſitzender Kerr Berend vom Magiſtrats-Colle- 
gium find anweſend die Herren Oberbürgermeifter 
Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe 

Toop, Ehlers, Fehlhaber, Dr. Ball, Dr. Acker- 
mann, Mitzlaff, Dr. Mayer, Kosmack, Gronau, 
Hein, Penner. 

der Wohnungsverein für Danzig und Um- 
gegend, E. G., überſendet der Derfammlung ſechs 
Exemplare ſeines Jahresberichts pro 1900, wo- 
von Kenntniß genommen wird. Im Auftrage 
einer Berfammlung des ſocialdemotratiſchen Ge- 
werkſchafts-Kartells wird an die Stadtverordneten 
das Erſuchen gerichtet, es mogen bei der Com- 
miſſionsberathung des Regulativs für die pro- 
jectirte ſtädtiſche Arbeitsnachweis - Stelle Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer zu ganz gleichen Theilen 
hinzugezogen werden. wobei aus dem Gewerk- 
ſchafts - Kartell ſieben Arbeitnehmer in Vorſchlag 
gebracht werden. Die Stadtverordneten - Ver- 
ſammlung beſchloß ohne Debatte Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Die Berfammlung nahm darauf Kenntniß von 
den Protokollen über extraordinäre Reviſionen 
des ſtädtiſchen Depoſitoriums und der Kämmerei⸗ 
haije am 25. reſp. 26. März, desgl. von dem 
Protokoll über die Monats-Reviſion im ſtädtiſchen 
Leihamt am 18. Mär; und von der Erhöhung 
einer irrthümlich zu niedrig berechneten Umpugs- 
hoften-Entichäbigung ur einen hierher berufenen 
Oberlehrer um 72 Mh. 

Es folgten Zuſchlagsertheilungen für 1) die Ver- 
pachtung der als Kaffeenüche, Speise- und 
Schankwiritſchaft eingerichteten Räume in der 
ſtäbtiſchen Markthalle auf die drei Jahre 1. OR- 
4ober 1901 bis 80. September 1904 zu dem im 
öffentlichen Bietungstermin abgegebenen Meift- 
gebot von jährlich 4070 Mk. an den Kaufmann 

eter Majewski; 2) zur dai der auf den 
öffenitihen Straßen und Plätzen der Stadt be- 
ae Anihlagfäuten (. 3. 24 Stück) auf 

Jahre vom 1, April 1901 ab zu dem im öffent- 
lichen Bietungstermin abgegebenen Pachtmeiſt⸗ 

ebot von jährlich 4350 Mk. an die bisherige 
Pächterin Firma A. W. Kafemann; 3) zur Der- 
pachtung der Jagdnutzung auf der Feldmark 
odenbruch auf 6 Jahre zu Dem Meiſtgebot von 


verhältniſſe und will dafür u Opfer bringen, weil 


Oberbürgermeiſter Delbrüch: Die frühere Anregung 
fei von einer Minorität der Stadtverordneten aus. 
gegangen. Trotzdem habe der Magiſtrat 1% erfüllt 
und Projecte vorgelegt, damit fih die Der ammlung 
überzeugen könne, daß die Sache auf dem vor- 


und ſchweren Prähme leichtere, elegantere in Eifen- 
conſtruction, die würden auch schneller fahren. 

Stadt. Zimmermann hält zwar die vorliegenden 
Projecte für aus ichtslos, aber eine Dampffähre 
zwiſchen Schäferei-Krahnthor doch für recht wünſchens⸗ 


werth. 

Stabto. Schmidt bemerkt in längerer, bei der 
I herrſchenden geringen Aufmerkſamkeit der Der 
ammlung nur theilweiſe verſtändlicher Entgegnung, 
daß er die Eisverhältniſſe gar nicht in Betracht ge- 
zogen habe. Die 1 ſei, daß für die zehn 
oder elf eisfreien Monate eine ausreichende Fährver⸗ 
bindung vorhanden ſei. Mit den jetzigen Prahm- 
kähnen ſei es auch unmöglich, durch das Eis zu 
kommen. Auf den Muth könne es hier weniger an- 
kommen, vielleicht wünſche der Herr Hberbürger- 
meifter einen Fährmann als Stadtverordneten, der 
. beffere Auskunft geben kann Wenn Herr 
auer von den Vereinen geſprochen habe, ſo wiſſe 
er (Redner) nicht, wen er gemeint habe, 
vielleicht den Haus- und Grundbeſitzerverein? Jeden⸗ 
falls werde in den Vereinen für Aufklärung geforgt. 
Daß der Magiftrat das Geld aus den Taſchen der 
Steuerzahler erhalte, ſei allen Ceuten bekannt. 
Nachdem Oberbürgermeiſter Delbrück noch- 
mals die Bereitwilligkeit du weiteren Er- 
. ae 0 etwaiger 5 Verlegung 
a ö es Dampfboot-Anlegeplatzes, zuge agt hatte, 
lagekoſten. Aber ſelbſt wenn die Anlage noch 5000 wird eee Antrag des Stadtv. Schmidt, 
den Magistrat kein Grund geweſen fein, der der Magiſtrat möge auch ferner eine beſſere 
Anregung nicht zu 5 en, ’ —— 5 eben | Fährverbindung im Auge behalten, abgeſtimmt, 

5 5 


daß auch der Kämmerer bei Beſprechung der Sache 
gejagt habe, daß er zur Aufwendung einiger tauſend 
Mark mehr für eine ſolche Verkehrsanlage durchaus 
bereit ſei, wenn nur wirklich eine thatſächliche Ber- 
beſſerung der Berhältniffe erzielt werde. Das ſei aber 
nicht der Fall. Man würde mit erheblichen Opfern 
keine Verbeſſerung erreichen. Es hat ſich ergeben, 


werk erſchweren wollten, iſt ein Irrthum. Die Mit- 
glieder der Baudeputation würden beftätigen, daß 
lediglich auf Wunſch der Commiſſion nach dieſer Rich- 


rsvortheil mit ſich ohne daß dieſer Antrag vorher zur Debatte ge- 
5 Wirklichneit hann man ! kommen, wogegen Gtadtv. Dr. Lehmann proteftirt. 
aber keinen einzigen Vortheil finden aufer dem Fehlen Der Antrag wird angenommen. Als darauf über die 
des Seils. Werde bas 1 9 o gebaut, daß es Magiſtratsvorlage abgeſtimmt werden ſoll, eniſteht 
als Eisbrecher Verwendung finden kann, Jo werde ee eine lange Geihäftsordnungsdebatte, in weilen 
nicht genügend manöprirfähig ſein. Im Sommer i 1.100 
2 Ph ia, Bei mehrfach nochmalige Abſtimmung über den 
127 Mi hei en Pächter, uts! werde es garnicht zu gebrauchen fein. Bei der geringen] S chmidt schen Antra da derſelbe vielfach al 
j a - Breite des Ztuffes von 68 Meter könne das Jahrzeng | 121A / erjelbe vieljam ais 
nie in der Fa K steiben en, es würde über ein Anfahı Amendement aufgefaßt ſei, verlangt wird, was 
und Abftoppen nicht herauskommen. Das Manövr e aber der Gel ordnung nicht zul: z 
Schließlich wird auch der Magiſtrats-Vorſchlag 
Beibehaltung des bisherigen Betriebes) mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Behufs Anſchluſſes der neuen Gavallerie- 
Kaſerne in Cangfuhr an die Vaſſerleitung und 
Canaliſation iſt vom Magiftrat ein Vertrag mit 
der königl. Intendantur des 17. Armeecorps ge- 
ſchloſſen worden, nach welchem der Militärſiscus 
12 Mk. zu den Anſchlußkoſten beizutragen 
hat. Die verſammlung wird erſucht, dieſen 
Vertrag zu genehmigen und ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß die in Aus- 
führung dieſes Vertrages alsbald in der 
Brentauer Chauſſee vorzunehmende Be- 
rohrung in der mit Rückſicht auf die Möglichkeit 
weiterer Anſchlüſſe vorgeſehenen ſtärker Dimenjio- 
nirung der Röhren erfolgt und daß die in Folge 
deſſen über den Beitrag des Militärfiscus hinaus 
entjtehenden Mehrkoſten vorſchußweiſe behufs 
demnächſtiger Einziehung von den Intereſſenten 
verausgabt werden. Die Vorlage findet wider- 
ſpruchsloſe Annahme. 5 E 

Das mit der ſtädtiſchen Re Mädchenſchule 
verbundene dreiklaſſige Seminar vermag den 
Anforderungen um Aufnahme nicht mehr zu 
genügen. Es ſoll daher an dieſer Lehrerinnen- 
Bildungs anſtalt ein zweiter Coetus von 3 Klaſſen 
eingerichtet und dementsprechend zunächſt Oſtern 
d. Is. die dritte Seminarklaſſe in zwei Parallel- 
klaſſen getheilt werden. Auf Antrag des Magiſtrats 
bewilligt die Derſammlung nach kurzer Debatte zur 
Durchführung dieſer Maßnahmen zunächſt für das 
Etatsjahr 1901 die aushilfsweiſe Beſchäftigung 
einer ftellvertretenden 1 und für dieſe 
eine Remuneration von 1100 Mk., die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Anbau neuer Alafjenzimmer 
und die demnächſtige Anftellung definitiver Lehr 
kräfte ſich vorbehaltend. 

Stadto. Cehmann: das Beſtehen einer höheren 
Mädchenſchule auf ſtädtiſche Koſten hätte eigentlich nur 
den Zweck, eine Muſteranſtalt für die Privatſchulen zu 
haben, Wenn man jetzt aber anfange Parallel-Coeten 
einzurichten, ſo heiſſe das nichts anderes, als dieſem 
Grundſatze entgegenzuarbeiten. Er ſei dafür, das 
Schulmonopol der Behörden und Communen nicht ſo 
auszudehnen, ſondern der freien Concurrenz der 
1 mehr Spielraum zu laſſen. Mit der 

eit würden aus den einigen Tauſend Mark Mehr- 
koften einige Tauſend Thaler werden. Gegenüber den 
— — . gegenüber dem großen 

iſich der Stadt ſollte man es doch ver- 

meiden, ihr neue Belaſtungen gg en. — 
Dberbürgermeifter Delbrück: Herr Stadtv. Dr. Leh- 
mann wird es mir nicht übel nehmen, wenn ich gegen · 
über ſeinen Ausführungen bemerke, daß er nicht 
verftanden oder miſperſtanden hat, worum es ſich 
. Es handelt ſich nicht um die Victoriaſchule, 
ondern um das mit dieſer Schule verbundene * — 
rinnen- Seminar. Zu einer Erweiterung dieſer Anſtalt 
ſind wir durch die Lage der Derhälfniffe getrieben 
worden. Der Verſuch feitens Aa en, Lehrerinnen- 
Seminarien einzurichten, mißlang. Jetzt ift unſer 
ädtiſches Seminar berfüllt und wir haben uns ge- 

agt, daß wir dem Derlangen der Danziger Eltern. 
ihre Töchter für den Lehrerinnenberuf vor 
ubereiten, uns nicht entziehen, dieſen jungen 
Damen aus an ie verlangte Auf- 
nahme in unſer Seminar nicht verſagen können. 
Recht habe er Lehmann, wenn er ſage, daß mit 
Mk. die Sache nicht gemacht Es werden 

noch Klaſſen ein richten und ordentliche Lehrer anzu- 

i ftellen — Uabt. dr. Cehmann erwidert, feines 


Kreſin in i ZSerner erklärt die 
Verſammlung ſich damit einverftanden, daß nach 
dem Antrage der Geſchwiſter Ziſcher das Pacht- 
verhältniß der Parzelle Nr. W in Bürgerwieſen 
unter den beſtehenden Bedingungen und zum bis- 
herigen Pachtpreiſe für den Reſt der Pachtdauer 
| auf den Diehhändler Heinrich Kallmann über⸗ 
8 fragen werde. desgleichen genehmigt ſie die 
Pachtübertragung hinſichtlich einer dem Stadt- 
iazareth am Olibaerthor gehörigen, in Ohra⸗- 
Niederfeld belegenen Ackerparzelle von der Wittwe 
Wilhelmine Peßell auf den Landwirth Albert 
Zinnack zu Ohra, unter Derlängerung der Pacht; 
zeit um 3 Jahre, und den Ankauf einiger durch 
Fluchtlinienregulirung 8 Zerrain- 
ftreifen in Schidlitz für 168 Mk. (4 Mk. pro 
Qu.-Ntr.) ſowie den Austaufh einer anderen 
Privat-Parzelle in Schidlitz gegen ein gleich 
großes ſtädtiſches Geländeſtück. 

Die in der Gtadtverordneten-Derjammlung ſchon 
öfter beſprochene Umwandlung der Krahnthor⸗ 
Fähre in eine Dampffähre war in letzter Zeit 
ernstlich ins Auge gefaßt und es ſind zwei Pro- 
jecte ausgearbeitet worden. Das eine ek 
welches eine Fährlinie Ara nthor-Langerlauf-Blel- 
hof-Schäferei betrifft, ſchließt mit 40 Mh., das 
andere für die jetzige Linie berechnete mit 35 500 
Mark Einrichtungskoſten ab, während bei beiden 
| Projecten die jährlichen Betriebshoften auf 11 935 
Marz berechnet find. Die ſtädtiſche Baudeputation 
hat nach eingehender Berathung in zwei Sitzungen 
beide Projecte einſtimmig abgelehnt, da 
ſie dieſelben den zu ſtellenden Anforderungen 
an ſchnellen, ſicheren Betrieb nicht entſprechend 
erachtet, auch ſo kleine leichte Dampfer, wie ſie 
hier für den Zraject in ſchmalen Slußläufen ge- 
braucht werden, nicht für geeignet hält, ſich im 
Winter längere Zeit durch das Eis zu bewegen. 
Der Magiſtrat hat ſich dieſem Votum angeſchloſſen 
und beantragt nun, von der Einrichtung einer 
Dampffähre abzuſehen und ſich mit der Kufrecht- 
haltung des bisherigen Betriebes einverſtanden 
zu erklären. dieſe Sache bildete den Kaupt- 
gegenſtand der Debatten in der Be ſtündigen 
Sitzung. 

Stadtv. Schmidt: Es ſei dies eine Vorlage, wie ſie 
ihm in ſeiner 2 als Stadtverordneter noch nicht 
vorgekommen ſei. Der Magiſtrat mache eine Vorlage 
und beantrage felbft deren Ablehnung. Wenn man die 
Vorlage leſe, fo freue man ſich, daß endlich etwas 
gethan werden ſolle, bis ſchließlich die letzten beiden 
Säte alles umftohen. Neben der einen allein in Be- 
tracht kommenden Fähre Arahnthor-Bleihof ſei noch 
eine zweite Linie Krahnthor-Schäferei als Beiwerk 
vorgeſehen, anſcheinend um die Vorlage den Stadt. 
verordneten um jo weniger annehmbar a ren zu 
laſſen. Redner bemängelt die nach ſeiner 


haben nicht den 2 eines Stadtverordneten (Heiter- 
keit) und fie werden 4 


die Dampffähre nicht bewährt und eine elektrijche 


. 


habe man denſelben Mipften 
ſeil in verſtärkter Geſtalt. die Einnahmen ſeien in 
Folge eines Verſehens in der 2 ar erwähnt. 
Aber ſelbſt wenn ſie ſtatt 5—6000 Mk. 12 . 
13000 Mk. bringen, würde das den Magiſtrat nicht 
veranlaſſen, eine andere Einrichtung zu treffen, wenn 
ſie nicht beſſer wäre als die ſetzige. Deshalb haben 
Magifirat und Baudeputation befhloffen, vorläufig den 
jetzigen Betrieb fortzuführen. Jedenfalls ſeien ſowohl 
er (Redner) wie der Magiſtrat gerne bereit, in weitere 
Erwägungen einzutreten, wenn, ſich Aus ſicht auf ein 
anderes vortheilhafteres Project biete, 

Stadtv. Kardtmann regt an, die Fähre 70-80 Meter 
weiter ſtromabwärts nach dem Johannisthor zu ver- 
legen; es ba für ſich dann durch Einbuchtungen beſſere 
Anlegeſtellen für eine Dampffähre ſchaffen, 0 daß das 
Ein- und Ausſteigen von verſchiedenen Seiten gleich · 
12 erfolgen könnte. So wie jet könne es nicht 

leiben. die Techniker des u Hg ſollten daher 
auf eine andere L 8 ſinnen. Redner wünſcht, da 
mit der heutigen Vorlage nicht das letzte Wort des 
Magiſtrats geſprochen jet. 

Oberbürgermeiſter Delbrück verwahrt ſich dagegen, 
als ob der Magiſtrat den jetzigen Zuſtand für ewige 
Zeiten beibehalten wolle. Sobald neue Ver ältniſſe 
eingetreten ſind, werde gern in eine neue rüfung 
eingetreten werden, denn er fei überzeugt, daß er in 
dieſer Angelegenheit, ſo lange er hier Oberbürger- 
meifter fein werde, nicht Ruhe bekommen werde, ſelbſt 
wenn er fih mit Herrn Schmidt hierüber ausgeſöhnt 
haben ſollte. Heiterkeit.) 

Stabto. Bauer bekennt ſich als denjenigen, der in 
der Baudeputation den Antrag auf Ablehnung der 
beiben ie geftellt hat. Wenn er etwas Der- 
hehrtes gethan habe, möge man ihn ſteinigen er werde 
es aber doch wieder thun. (He terkeit.) Redner er- 
klärt ferner, daß die Ausgaben von ca. jährli 
12 000 Mk. in keinem Verhältniß zu dem eventuellen 
Nuten ftehen, da er bei dem Damp ER einen 
Ruben für den reg überhaupt nicht finde, denn 
es werde weder eine ſchnellere, noch eine ſicherere Be- 
förderung erreicht. Da ſei es doch eine recht an ⸗ 
8 Sache, ge | ca. 130 000 Mk. zu jparen, 

8 heift immer, „der Magiftrat muß“ Geld hergeben. 
Du wir nur ausgeben können, was wir einnehmen, 
dieſe Einſicht ſcheint in gewiſſen Kreiſen ganz abhanden 
gekommen zu ſein. In den Vereinen werde aber 

immer nur gefagt, der Magiftrat muß das machen und 
muß Geld hergeben. (Sehr richtig.) 

Stadtv. Dr. Seh mann erklärt die jetzige Situation 
für durchaus nicht ſo unhaltbar und unglaublich, wie 
0 Stadtv. Schmidt 1 ſich bemüht hat. Bis 
ehht iſt der Betrieb völlig gefahrlos geweſen. Das 
würde ſich aber ändern, wenn eine Dampffähre einge- 
ftellt würde, da würde man bald von Ungl cksfällen 
hören. Es ſei doch etwas e hier immer 

einung „ber 
ürgerſchaft“, während man doch auch in der Bürger- 


Bemerkung“: Daß er nicht auf dem von Frn. Dr. Leh 
mann ihm vindlcirten Standpunkt ftehe, beweiſe er 
dadurch, daß er von Herrn Dr. Lehmann, der weder 
Beamter noch eine Behörde ſei, viel Gutes erwarte 
und dies hoch abe: Zu ſolchem, „Guten“ könne er aber 
im vorliegenden alle die Logik des Herrn Dr. Leh ⸗ 
mann nicht zählen, ebenſo wenig ſie verſtehen. 


Eine fernere größere Porlage geht in ihrem 
Schlußantrage dahin, daß ein Aa —— 
für Haftpflichtfälle, d. h. Unfälle, für welche eine 
Kaftpflicht der Stadigemeinde in Anſpruch ge- 
nommen wird, gebildet und daß demſelben jähr- 
lich bis auf Weiteres, zuerſt im Etatsjahr 1901. 
aus den verfügbaren Zinſen der Stiftung für 
er Unglücksfälle der Betrag von 
1 Mk. zugeführt werde. Die genannte, von 
der Stadt verwaltete Stiftung aus dem Jahre 
1815, unter dem Namen „Exploſtonsfonds“ be- 
kannt, hat ein Kapital von 86 270 Mk., während 
ihr ſtiftungsgemäßer elſerner Kapitalbeſtand 
81 000 Mn. beträgt. Aus den Zinſen ſind in 
dieſem Jahre noch 2440 Mk. disponibel, wovon 
die Hälfte zur Anſammlung des erwähnten 
Sonder-Fonds verwendet werden ſoll. Auch hier- 
hierüber entſtand eine längere Debatte. 


Stadio. Aamwalki, der lange Zeit eine Haftpflicht 
verſicherungs-Geſellſchaft vertreten hat, — — 5 
einer e leichten Auffaſſung. Die Anſammlung für 
den Reſerveſonds erſcheint ihm viel zu niedrig, es 
müßten erheblich größere Rücklagen gemacht werden. 
wenn die tadt ſich einigermaßen gegen Ueberraſchungen 
ſchützen wolle. Bis jeiht ſelen nur geringe Anforde- 
rungen auf Grund der Haftpflicht an die Stadt 
herangetreten, es kann aber ehr leicht auch ein- 
mal anders kommen, insbeſondere bei Bauten etc. — 
Stadtv. Karow plaidirt für Abſchluß eines Vertrages 
mit einer Derficherungsarlellihaft, Er ift der Anſicht. 
daß die Summe von 1200 Mk. als Reſervefonds viel 
zu niedrig fel; die an die Derſicherungsgeſellſchaft zu 
zahlende 4 15 dürfte vielleicht nicht viel höher gen 
und die Stadt wäre dann mehr gedeckt. — Dieſer 
Auffaſſung tritt Stadtrath Dr. Bail in einer längeren 
Ausführung entgegen. So weit es die Erfahrungen 
der letzten 20 Jahre dargethan haben, haben die 
Städte an die Verſicherungs-Geſellſchaften in der 
Regel recht hohe Prämien gezahlt, letztere haben mit 
den Verſicherungen der Städte glänzende Geſchäfte 95 
macht. Dieſe hohe Prämie würde auf Koſten der 
ee er aufgebracht werden müſſen. Wie die 
Jahresberichte der Verſicherungs-Geſell haften, ins- 
befondere die eingehenden Zuſammen elungen der 
Stuttgarter Geſellſchaft ergeben. iſt die Sachlage be. 
züglich der dale tverfiherung der Städte no * 
eklärt. Auch die Geſellſchaften erimentiren no 

öglich fei es, daß ein Unglücksfall eintrete, der es 
bedauern laſſe, nicht eine Haftpfüchtwerficherung ge 
nommen zu haben, aber ebenio leicht könne es 
kommen, daß man aach einigen Jahren ein. 
ehe, die Stadt fe bei einer Gelbitverficherum 
och beſſer gefahren. Uebrigens dürfe man ni 


ts ändern und den Wünſchen, die 
Jahren aus der Bürgerfähofl laut geworden, nicht 
nachkommen. So ſei ein 1 ſtündiger Fährbetrieb be- 
rechnet, während bisher eine Minimalbetriebsgeit von 
11 Stunden einer aximalbetriebsdauer von, 15½ 
Stunden gegenüberſtand. Der Hauptvortheit, bei einer 
Dampffähre ſei, daß die Ban eine -überflüffig 
werbe, an könne doch ni 

jetzigen unhaltbaren Zuſtände fortbeftehen. uch an 
einen elehtrifhen Betrieb ſei nicht gedacht worden, 
obwohl er öfters angeregt wurde. Er verlange nicht, 
daß die Dampffähre ſchneller fahre, nur öfter ſolle 
fie fahren als der je si m. Sonderbarerweiſe 
en die Einnahmen.“ fi bei durchſchnittlich täglich 


Sache Aan e Der Magiſtrat wolle an u 


15 


EP a ag 8 dei ar d V 


1 


a 
17 
5 


immer nur die ſchlimmſten Fälle in Betracht ziehen. 
Kbgeſehen von einem beſonders kraſſen Einzelfall in 
Elberfeld, wo für einen verhältnißmäßig leichten Gas- 
Exploſtons-Unfall von der Stadt 88 000 Mk. gezahlt 
werden mußten, bewegen ſich die von den Städten on 
Entſchädigungen zwiſchen 100 bis höchſtens 12 000 Ik. 
In Berüchſichtigung zu ziehen ſei ferner, daß die Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften befonders unbequeme Fälle 
auch abzuſchieben ſtreben und daß es ſchwer ſei, für 
alle Fälle giltige Ber deen e d abzuſchließen, 
da auch die Geſellſchaften ihre Vorbehalte machen, 
Tadiaungs — 4 he W h ziemlich nacktem, d. h. nur mit Zügel verſehenem 
adi ummen handelt. iſten fie nur bis E 2 7 „ d. . 
Inädig 1915 2 Pferde ſehen laſſen? So reitet kein Pferdeknecht zur 


i wiſſen Höhe Erfah, ſodaß der eventuelle; 
Ruten * — ke doch ſehr 10 Frage zu ftellen 5 Schwemme. Alſo ſchamtos und unnatürlich!“ 
ſei. Der jehige Vorſchlag der Selbſtverſichsrung ſei ja Nach Anſicht des Herrn Schöpf kann alſo ſelbſt 


Kreiſe werfen. Was in ver erſteren poſitiv zu 
dem Thema Kunſt und Sittlichkeſt beigebracht 
wird, läßt erkennen, daß dem Verfaſſer offenbar 
jedes feinere Organ für das eigentliche Künſtleriſche 
abgeht. Hierfür nur ein Beiſpiel. Don der 
deutſchen Kunſtausſtellung in Dresden 1899 wird 
folgende Unſittlichkeit berichtet: 

„Da ſtellt Pöppelmann eine im Grunde doch völlig 
nackte Mutter dar, die ihr Kind herzt. Wo kommt 
das vor? Und wo hat ſich je ein „Siegesreiter“, wie 
das Reiterſtandbild von Tuaillon, völlig nacht auf 


nur ein Berfuh, an den man in keiner Weiſe ſpäter [ein Pferd, wenn es nur mit einem Zügel „be- 
kleidet“ iſt, um mit der lex Heinze zu reden, 
das Schamgefühl 


gebunden ſei. Inzwiſchen werde man aber weitere Er⸗ 
dee jarmeln und die Entwicklung dieſes Zweiges 


Zunge ohne unzüchtig zu fein, 


gröblich verletzen. 


Der italieniſche Flottenbeſuch in Toulon. 


Toulon, 12. April. Die Abfahrt des italieni- 
ſchen Geſchwaders iſt definitiv auf morgen Nach⸗ 
mittag feſtgeſetzt nach einem von dem Admiral 
Maigret zu Ehren des Herzogs von Genua ge- 
gebenen Frühſtück. In der Stadt herrſcht noch 
ſehr reges Treiben. Zahlreiche Fremde haben ihren 
Aufenthalt verlängert. Kleine Fahrzeuge durch- 
fahren die Rhede mit Neugierigen, welche das 
franzöſiſche und italieniſche Geſchwader beſichtigen. 
Die franzöſiſchen Offiziere gaben an Bord den 
italienifchen Offizieren ein Frühſtüch. Nachmittags 
fand eine große Blumenſchlacht ſtatt. Der Herzog 
von Genua veranftaltete Abends an Bord des 
„Lepanto“ ein Diner zu Ehren der höheren 
Offiziere des franzöſiſchen Seſchwaders und wohnte 
dann einem Balle der Stadt zu Ehren der 
italieniſchen Offiziere bei. 


Vom Boerenkriege. 

Nach amtlichen Berichten aus Pretoria ſind 
die Meldungen, daß Dewet geiſtesgeſtört fei, 
vollſtändig unbegründet, Thatſache ſei nur, daß 
Dewet ſich weigere, in Friedensverhandlungen 
einzutreten. 

Die „Times“ ſtellt, wie der er Ztg.“ aus 
London berichtet wird, ausdrücklich feſt, daß in 
engliſchen Regierungskreifen von neuen Ver- 
handlungen zwiſchen Boika und Lord Kitchener 
nichts bekannt ſei. Die darauf bezüglichen Mel- 
dungen ſind vermuthlich in der Abſicht in die 
Welt geſetzt worden, um Mißtrauen wiſchen 
Botha und Dewet zu ſäen und die noch im Felde 
ſtehenden Streitkräfte der Boeren zu entmuthigen. 
Dies iſt im weſentlichen auch die Auffaſſung der 
Amſterdamer Boerenkreife. 


erungsweſens verfolgen können. — 
— Stadio. Kawalki beantragt nunmehr, 5000 Mk. 
in den Etat einzuſtellen und die 1200 Mk. Zinſen mit 
dazu zu benutzen. — Oberbürgermeiſter Delbrück: 
Herr Kawalki ſei gewiſſermaßſen Sachverſtändiger in 
dieſer Angelegenheit und ſeine Ausführungen ſprächen 
ür die Ma ee Herr Kawalki habe be- 
ätigt, daß es auch den Verſicherungs-Geſellſchaften 
vis ſeht noch an a Erfahrungen und aus- 
reichenden Grundlagen für die Haftpflichtwerſicherung 
der Städte fehle. Die Hauptſchwierigkeit beſtehe in 
der Formulirung eines genügend ſicher zu ftellenden 
Verſicherungs-Vertrages. Den Zweifel, ob die 1200 
Mach ausreichen würden, wolle er keineswegs als 
unberechtigt anſehen, es ſtehe aber nichts entgegen, im 
Bedarfsfalle dem ſog. Exploſionsfond auch einen höheren 
Betrag zu eninehmen, wenn die Lage der Berhältnifie 
dies rechtfertige. — Stadtv. Kawalki giebt zu, daß 
die Gemeinde-Verſicherung der ſchwierigſte Punkt in 
dem bisherigen Haftpflichtverſicherungsweſen ſei, auch 
er habe in feinen zehnjährigen Erfahrungen in der 
Verſicherungsbranche gefunden, daß fie einer der un- 
klarſten und unſicherſten Zweige ift. Vielleicht be- 
Abſchluß eines Verſicherungs⸗ 
Vertrages der Erwägung ſpäterer Zeit vor. 
Inzwiſchen möge man genaue ſtatiſtiſche Auf- 
zeichnungen aus allen Zweigen der ſtädtiſchen Ver- 
waltung machen. — Stadio. Karow empfiehlt noch- 
mals den Abſchluß eines Vertrages mit einer Ver- 
ſicherungs-Geſellſchaft, was er für das Richligſte und 
Sicherſte hält. ie e im Prämienzahlen 
könne ſich doch einmal bitter rächen, und dann zum 
Schaden der Steuerzahler. —Oberbürgermeiſterdelbrück 
empfiehlt den Antrag Karow für jetzt abzulehnen. — 
Stadtv. Zimmermann erklärt ſich im gleichen Sinne. — 
Stadtv. Brunzen meint, wenn auch jetzt noch davon 
Abſtand genommen wird, fo müßte dennoch in abſeh⸗ 
barer Zeit ein Abſchluß mit einer Verſicherungs - Ge- 
ſellſchaft geſchehen. da dei den vielen der Stadt ge- 
hörenden Gebäuden die Gefahr immerhin ſehr groß 
it. Redner erinnert an den Unfall am ſtädtiſchen 
Gmnaſialgebözude, wo dure; Herabfallen eines vom 
Sturm abgeriſſenen Geſimsſtückes eine ältere, an- 
ſcheinend alleinſtehende Dame erſchlagen wurde. Damals 
fei die Stadt nicht in Anſpruch genommen worden. 
Wie leicht könne aber ein ähnlicher Unfall zu großen 
Schabensanſprüchen führen. 

achdem dann Stadtrath Ehlers die Unver- 
bindtichkeit der jetzigen Magiftrats-Borlage für 
die Zukunft erläutert und dieſelbe als ein Mittel 
bezeichnet hatte, die Sache weiter zu ſtudiren und 
fogtgefet im Auge zu behalten, wurde auf die 
Abanderungsanträge verzichtet und der Magiſtrats- 
vorſchlag mit allen gegen 2 oder 3 Sümmen gut- 
geheißen. : 

zierauf vertagte fih die Verſammlung bis 
nnstag Nachmittag, wo der noch bedeutende 
gteſt der Tagesordnung zur Erledigung nommen 

* 


he Tagesſchau. 


Danzig, 13. April. 
der Reichslag 
ienstag feine Arbeiten wieder 
mit der Deramutg der erſten Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Verſorgung der Kriegs- 
invallden und der Kriegshinterbliebenen auf. 
Bekanntlich ging dieſe Vorlage aus dem Ent- 
wurſe für die Relictenverſorgung der China- 
»ieger hervor. Dieſer Entwurf wurde in zweiter 
Leung abgelehnt, weil man weiterzugehen und 
einheilliches Militär -Relictengeſetz ſu ſchaſſen 
wünſchte. Gegenüber dieſem faſt einmüthig 
kundgegebenen Wunſche ſollte man annehmen 
dürfen, die Vorlage brauche nicht mehr dem 
Verfahren in der Dunkelkammer einer Com- 
miſſton ausgeſetzt zu werden. Ob's fo geſchehen 
wird, muß man abwarken. Als zweiter Punkt 
leut dann für Dienstag die zweite Leſung des 
Urheberrechts an Werken der Literatur und Ton- 
Bund auf der Tagesordnung. Wir gehen wohl 
Kaum fehl, wenn wir für diefe ſchwierige Materie 
acht bis jehn Berathungstage in Anfa bringen. 
Während dieſer Leſung dürften allgemach die 
Berichte aus den anderen Commiſſionen einlaufen 
und dem Plenum weiteren Berathungsſtoff 
liefern. Wie wir hören, gelangt am 20. April 
der Bericht über die Vorlage betreffend die 
privaten Berſicherungs-Unternehmungen zur Der- 
iheilung. Wann der Bericht über die Geemanns- 
ordnung gedruckt vorliegen kann, läßt ſich noch 
nicht vorausbeſtimmen. Zu dieſem Entwurfe be⸗ 
abſichtigen die Gocialdemohraien wieder eine 
große Anzahl von neuen Anträgen einzubringen. 
Am welieften zurück iſt die Commiſſion für den 
Emwurf betreſſend den Verkehr mit Weinen; die 
Commiſſion iſt übrigens daran unſchuldig, da die 
Boriage ſehr ſpät dem Reichstage zuging. am 
22. April ſoll diezweitegeſung ſtattfinden, die, nach der 
Sümmung der Weinintereſſenten zu urtheilen, 
das Meiſte von dem wieder umwerſen wird, 
was man in 1. Commiſſtonsleſung beſchloß. — 
Sollie in dieſer Seſſion übrigens der Reichstag 
ſich weder über die Seemannsordnung noch über 
das Weingeſetz ſchlüſſig machen können, ſo iſt 
mit Sicherheit vorauszuſetzen, daß beide Geſetzes⸗ 
materien auf abſehbare Zeiten von der Tages- 
ordnung verſchwinden werden. — Der vorliegende 
Arbeitsſtoff des Reichstags reicht bis Pfingſten 
aus; dann hofft man die Seſſion ſchließen zu 
können, da die Ausſichten, der Zolltarif werde 
im Mai vorgelegt werden, doch auch nach der, 
rat.-lib, Corr.“ recht unſicher erſcheinen muͤſſen. 
ir glauben, daß die Borlegung in dieſer Seſſion 
unmöglich iſt. N 


Keuchleriſche Entrüſtung. 

Die Orthodoxie hat den Kampf ge die 
moderne Kunſt und Geiſtesrichtung 89 
wegs aufgegeben; fie iſt im Gegentheil eifrig an 
der Arbeit, durch Maſſenverbreitung von Schriften 
und Traktätchen gegen den Goethebund ſich 
eine günſtigere Operationsbafis für eine neue 

lex n zu ſchaffen. Neuerdings ſind zwei 

Broſchüren „Die Kunſt und das Sittliche “ von 
3 Schöpf und „Das chriſtliche Sittlichkeits⸗ 
ideal und der Goethebund” erſchienen, die ein 
char akter iſtiſches Licht auf den Zeiotismus mancher 


halte man den 


aus Pretoria vom 11. April beſagt: Nach zwei⸗ 
ſtündigem heftigen Kampſe machte berittene 
Infanterie in der Nähe von Demeisdorp (im 
Oranjeſtaat, 70 Kilom. ſüdöſtlich von Bloemfontein) 
80 Gefangene, darunter den Commandanten 
Bresla und Leutnant Sindenne von der Staats- 
artillerie. Außerdem wurden acht Wagen erbeutet. 


Die Regelung der chineſiſchen Frage. 

Gegen falſche Ausſtreuungen über die deutſche 
Politik in China richtet ſich wieder einmal eine 
officiöſe Auslaſſung der Reichsregierung. Sie 
tritt u. a. der Behauptung von einem deutſchen 
Antrag auf zwangsweiſe Jurückfüßhrung des 
chineſiſchen Hofes nach Peking entgegen, wovon 
man hier nicht das Mindeſte weiß. 
ſich höchſtens um den Plan handeln, den jeiner- 

zeit Graf Walderſee in einem pfychologiſchen 

Moment hegte, und deſſen Bekanntwerden den 
Erſolg hatte, der beabſichtigt wurde. Wenn 
ferner von amerikaniſcher Geite behauptet wird, 
die amerikaniſche Regierung N der 
von Deutſchland geforderten Enkſchädigungs⸗ 
ſumme, fo iſt das KFumbug. Die amerikaniſche 
Regierung ſelbſt kann, ſo meint man, nicht hinter 
diefer Nachricht ſtehen, da ihr bekannt fein muß, 
daß die von deutſcher und engliſcher Seite ange 
meldeten Forderungen auf Entſchädigung viel 
geringer ſind, als die der anderen Mächte. 

Bezüglich der Anſprüche der Mächte an China 
wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Peking ge- 
meldet: Soweit in Ermangelung näherer An- 
gaben über die Anſprüche einiger der Mächte 
eine Schätzung möglich iſt, glaubt man, der 
Geſammtbetrag der von Ching zu zahlenden Ent- 
ſchädigung werde etwa 80 Mill. Pfund Sterling 
betragen. 

Der Londoner Berichterſtatter des „Matin“ 
meldet, in den Verhandlungen des Colonial 
directors Dr. Stübel mit der britiſchen Regierung 
über die Frage der von China zu fordernden 
Entſchädigungen ſei vollſtändiges Einverſtändniß 
erzielt worden. die beiden Regierungen ſeien 
u. a. übereingekommen, den verſchledenen Mächten 
vorzuſchlagen, daß jede die Anſprüche ihrer 
Staatsangehörigen zuſammenfaſſe, fie prüfe und 
ſelbſt die Geſammtſumme feſtſetze, die fie von 
China ſich zuerkannt wiſſen wolle. Jede Macht 
ſolle alsdann unter eigener Berantwortlichheit die 
Vertheilung unter ihren Staatsangehörigen vor⸗ 
nehmen. Außer den Vereinigten Staaten, die 
25 Millionen Dollars fordern, hahe noch eine 
andere Macht die Höhe ihrer Forderung endgiltig 
angegeben. Man behaupte, daß die Geſammt⸗ 
forderung nicht weit von 3 Milliarden Francs 
entfernt ſein werde, die Rechnungen Rußlands 
und Englands ſeien beſonders hoch. 

In der gleichen Angelegenheit wird den „Münch. 
N. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: „Wenn auch 
die Verhandlungen zwiſchen Berlin und London 
für die ganze Oſterwoche gänzlich zum Stillſtande 
gekommen ſind, ſo beſteht doch an den berufenen 
Stellen die Ueberzeugung, daß eine Verſtändigung 
über die von China an die Mächte zu zahlenden 
Entſchädigungen in kurzer Frift zu erwarten iſt. 
Noch immer wird in * Kreiſen der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß die 0 85 der 
überſchüſſigen Truppen aus China ſchon im 
Mai oder wenigſtens im Juni beginnen kann.“ 


Im übrigen wird heute telegraphirt: 


aus Schanghai: In einem Schreiben, das die 
britiſche Regierung an den Vicekönig von Nan- 
king richtete, wird ſeinem Patriotismus und der 
Hartnäckigkeit, mit der er gegen das Mandſchurei⸗ 
abkommen Einſpruch erhoben habe, Anerkennung 


Glückwünſche ausgeſprochen. 

Berlin, 13. April. (Tel.) dem „Lokal-Anz.“ 
wird aus Peking gemeldet, die Leichen der 
chineſiſchen Würdenträger, welche im vorigen 
Sommer wegen ihrer fremdenfreundlichen 
Haltung hingerichtet wurden, werden ihren 
Familien ausgeliefert werden. Bei dieſem Acte 
wird das diplomatiſche Corps zugegen ſein. 
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London, 12. April. Ein Telegramm Kitcheners 


Es könne 
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London, 13. April. (Tel.) Die „Times“ meldet 


gezollt und werden ihm zu dem erzielten Erfolge 


Im Pekinger Arſenal fand eine Exploſton ſtatt, 
die indeß keinen ernſtlichen Schaden verurſachte. 

Die „Kölniſche 3tg.” meldet aus Peking vom 
11. April: Eine aus vier Amerikanern und vier 
Chineſen beſtehende Räuberbande iſt von dem 
Derbindungspoften in Tungkiafu (weſtlich von 
Tieniſin) aufgegriffen worden. 

Eine FJeldbriefpoſt nach China, die mit einem 


deutſchen Dampfer befördert wird, geht wieder 


am nächſten Montag, den 15. April, von Berlin 
ab. Sie befördert auch Poſtanweiſungen bis zum 
Beirage von 100 Mk. Schlußzeit für Berlin iſt 
Montag früh 10 Uhr. 

Ueber die letzte größere Expedition des Ge- 
neralmajors v. Trotha werden der „Nordd. 
Allg. 31g.“ Mittheilungen von militärifher Seite 
gemacht, in denen die Marſchleiſtung der deutſchen 
Truppen Jönglinoiſchön. wird. Bis zum Ein- 
treffen in Könglingtſchöng (am 4, Februar) waren 
mehrere Gebirgszüge zu überwinden, und dabei 
war man ausſchließlich auf Saumpfade ange 
wieſen, die es nicht geſtatteten, die Geſchützrohre 
in den Laſfetten zu laſſen. Zum Theil ſind faſt 
ſenkrechte Wände auf ſo engen, in Windungen 
anſteigenden Pfaden erklettert worden, daß das 
Abſtürzen mehrerer Tragthiere nicht zu verhindern 
war, wiewohl ein Zug Jäger dauernd mit dem 
Wegräumen des Eiſes und der hinderlichſten 
Steine beſchäftigt war und in dieſer Arbeit in 
der Nähe der Ortſchaften meiſt freiwillig durch 
Landeseinwohner unterſtützt wurde. Noch be- 
ſchwerlicher als der Aufſtieg von Süden geſtaltete 
ſich der Abſtieg nach der Nordſeite, weil hier die 
Hänge noch vollkommen mit Schnee und Eis be- 
deckt waren. Die auſtraliſchenpferde der 2. Escadron, 
die an dem Zuge Theil nahmen, haben ſich wieder, 
namentlich im Gebirge, ganz vortrefflich bewährt. 
Die Expedition gab außerdem Gelegenheit, eine 
zwiſchen Peking und Yangfung hergeſtellte Helio- 
graphenverbindung ſowie den Cavallerie - Tele- 
graphen mit recht gutem Erfolg auszunutzen. 
Während ſich die — v. Trotha noch 
unterwegs befand, erhlelt das Obercommando in 
Peking von dem dortigen franzöſiſchen Biſchof die 
Mittheilung, daß in der Gegend von Yungning, 
ca. 18 Kilometer nordöſtlich von Yenking, neuer- 
dings wieder Chriſtenmorde vorgekommen ſeien. 
Die Weiſung des Obercommandos zum Ein- 
ſchreiten erreichte den General v. Trotha in 
Tſchangpingtſchou, wo er, auf dem Nückmarſch 
nach Peking begriffen, am 6. Februar eingetroffen 
war. Er entſandte ſofort den Zug Reiter und 
die berittene Infanterie unter dem Befehle des 
Rittmeiſters Grafen Magnis zur Strafvollſtreckung. 
Es gelang dem Grafen Magnis in Yungning acht 
an dem Verbrechen betheiligte Chineſen zu er- 
greifen. Von dieſen wurden fünf an Ort und 
Stelle mit Prügelſtrafe belegt, drei ſchwerer be- 
— aber zur Aburtheilung nach Peking ge- 

racht. 


Hauptmann Bartih + 
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In der chineſiſchen Haupiſtadt hat fin ein Vor- 
fall ereignet, der in ſeinen Einzelheiten noch nicht 
aufgeklärt iſt, und ſich wahrſcheinlich als Nord 
herausſtellen wird. Der Hauptmann Bartſch vom 
2. oſtaſiatiſchen Infanterie - Regiment wurde am 
10. April Morgens in der Nähe des Sommer- 
palaftes mit einer Schußwunde todt auf- 
gefunden. Raubmord iſt ausgeſchloſſen, da 
Uhr und Geld in den Taſchen gefunden wurden. 

Ueber die näheren Umſtände unter denen der 
Tod des Hauptmann Bariſch erfolgt ift, haben 
wir bereits telegraphiſch berichtet. 

Der fo jäh ums Leben gekommene Hauptmann 
Bariſch, deſſen Portrait wir beiſtehend bringen, 
ſtand früher beim Infanterie-Regiment Nr. 99 
und ſodann bei der Schutztruppe in Kamerun, 
wo er Stationschef in gaunde war. In Kamerun 
iſt er in den Kämpfen mit den Eingeborenen 
zweimal verwundet worden. 
Malaria erkrankt war, kehrte er nach Deutſch⸗ 
land zurück und wurde hier, nachdem er wieder 
geſundet war, wieder eingeſtellt. Zum Kaupt⸗ 
mann wurde er am 16. Juni 1900 bei feinem Ueber- 
tritt in das oftafiatifne Erpeditionscorps befördert. 


B. war Compagniechef im. oſtaſiatiſchen Infanterie-⸗ 


Regiment, er commandirte in demſelben die 
8. aan Bor ſeinem Webertriti in das 
oſtaſiatiſche Expeditionscorps war er älteſter 
Oberleutnant im 116. Infanterie-Regiment (2. groß⸗ 
herzoglich heſſiſches) in Gießen, er gehörte hier 
zur Leibkompagnie. Hauptmann Vartſch Aa 
den Kronen-Orden 4. Klaſſe. Die 8. Compagnie 
des 2. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments war 
feiner Zeit in Frankfurt a. M. formirt worden, 
und im Juli vorigen Jahres war der erſt 
86 jährige 1 nach China gekommen. 

Berlin, 13. April. (Tel.) der „Lohalanz.“ 
meldet aus Peking von geſtern: Jeldmarſchall 
Graf Walderſee und das geſammte deutſche 
Offiziercorss wohnten heute dem Leichen 
begängniß des Hauptmanns Bartſch bei. Der 
Sarg, der auf einer Laffette zur Begräbnißſtätte 
gebracht wurde, war mit Blumen reich geſchmückt. 
Der Divifionspfarrer Becke hielt eine ergreifende 
Trauerrede. Am offenen Grabe wurde ſodann 
der Trauerſalut abgegeben. 


Deutſches Reich. . 


Cronberg, 12. April. Die Pr von Eng- 
land hat heute Vormittag zur nnerung an 
ihren Beſuch im Parke ju Zriedrihshof einen 


Baum g . Mm 1½ Uhr fand zur Feier 
des 35, Gcbucdtages der Prinzeſſin Adolph zu 


Da er an 
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Schaumburg-Lippe eine Jamilientafel zu zwölf 
Gedecken ſtatt, an welcher auch Prinz Heinrich, 
der kurz vorher eingetroffen war, Theil nahm. 
Später machten die Kaiſerin Friedrich und die 


Königin von England mit der Familie ein 

Spazierfahrt in den Wald. — Die Königin von 
England wird morgen Mittag nach Frankfurt 
abreiſen, von wo dieſelbe nach Beſuchen bei der 


Fein von Keſſen und der Familie des 
Bringen Friedrich Karl von Heffen um Mitter⸗ 
nacht die Reiſe nach London antritt. 

Berlin, 13. April. Der Kaiſer beſuchte geſtern 
Nachmittag das Atelier des Profeſſors Carl Begas, 
den der Kaiſer damit betraut hat, eine Marmor- 
tatue des Kaiſers zu ſchaffen, welche der Monarch 
ür die Ruhmeshalle in Barmen beſtimmt hal. 
Der Aaifer gewährte dem Künſtler eine dreiviertel 
ſtündige Sitzung. 

— der Kaiſer trifft nächſten Montag it 

amburg ein zur Begrüßung des mit dem 

ampfer „Stuttgart“ aus China . 
Truppentransports. Der Transport umfaſſt un 
gefähr 200 Verwundete und Kranke. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Wien beſtellte der deutſche Kronprinz tele» 

raphiſch drei herrliche Blumengewinde mit der 
aiſerkrone, die er unmittelbar nach feiner An⸗ 
kunft auf den Gräbern der Kaiſerin Elifabeth, 
des Kronprinzen Rudolf und des Erzherzogs 
Albrecht niederzulegen beabſichtigt. n 

— Wie der „Allg. Anz.“ für den Kreis Bitter⸗ 
feld mittheilt, war kurz vor Oſtern der Geſchäfis⸗ 
führer des Bundes der Landwirthe für die 
Provinz Sachſen, Kreuz, plötzlich verſchwunden. 
Donnerstag iſt er indeſſen mit Hilfe der Staats- 
anwaltſchaft in Halle wieder entdeckt und ver⸗ 

aftet worden. Kreuz ſoll ſich bedeutende Unter ⸗ 
chlagungen, auch zum Nachtheile kleinerer 

auern, haben zu ſchulden kommen laſſen. 

— Regierungsrath Schneemann, der, wie be⸗ 
richtet, in der Kachener Sternberg- Affaire ver- 
haftet iſt, war früher interimiſtiſcher Leiter des 
Polizeiweſens in Aachen. Seine Verhaftung er- 
folgte in Hannover durch den dortigen Criminal⸗ 
inſpector. 

— dem „Reichsanzeiger“ zufolge finden am 
19. April, wie ſchon wiederholt, internationale 
Ballonfahrten zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ftatt, 
wobei die Ballons von Perſonen unbeſetzt ſind 
und ſelbſtregiſtrirende Apparate tragen. Es iſt 
zu wünſchen, daß ſich überall Leute finden 
möchten, die der hochwichtigen wiſſenſchaftlichen 
Forſchung dadurch zu dienen bereit find, daß fie 
ohne die Apparate zu öffnen oder auch nur mit 
den Fingern hineinzugreifen, die durch Plakate 
vorgeſchriebenen Meldungen erſtatten, wofür 
außer der Erſtattung der Koſten noch Belohnungen 
gewährt werden. 


* {36 dem Vorfall in Bremen] ſchreibt die 
„Weſerztg.“: Die Acten über den Schloſſergeſellen 
Weiland find dem Vernehmen nach noch nicht 
geſchloſſen. Auch ſteht noch nicht feſt, wann die 
— des Prozeſſes vor dem Reichsgericht 

altfindet. 


* [Der Landesverein preußiſcher Volks ſchul⸗ 
lehrerinnen] hat an den Cultusminiſter eine 
Petition gerichtet, ſtaalliche Volksſchullehrerinnen⸗ 
Seminare in allen Provinzen, welche ſolche bis- 
her nicht haben, zu dem Zwecke zu errichten, dem 
ſtellenweſſe vorhandenen empfindlichen Lehre 
rinnen-Mangel abzuhelfen. 

In Poſen fand am 11. April auf Einladung 
des freiſinnigen Vereins eine Berſammlung jtatt, 
in welcher eine entſchiedene Refolution gegen die 
Getreidezollerhöhung und für Abſchluß lang- 
lle Kandelsverträge einſtimmig angenommen 
wurde. 


Kiel, 13. April. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete haben einſtimmig eine Refolution be- 
ſchloſſen betreffend Annahme der Kanalvorlage 
und Erbauung des Elbe-Kiel-Kanals. 

* In Breslau find ſeit längerer Zeit fämmt- 
liche Theater unter der Direction des Stadt- 
theater-Directors Dr. Theodor Löwe vereinigt. 
Mit dieſer n der Breslauer Theater 
iſt die dortige Stadtverordneten Verſammlung 
keinesfalls einverſtanden; ſie hat ſoeben die für 
dieſes Jahr bewilligte perſönliche Subvention für 
den Thegterdirector Löwe in Höhe von 20 000 
Mark für nächſtes Jahr geſtrichen. Es liegt 
hierin ein Mißtrauensvotum über den ſtändigen 
künſtleriſchen Rückgang der vereinigten Theater, 


Karlsruhe, 12. April. Prim albrecht von 
Preußen, welcher zur Zeit in Baden Baden zur 
Kur weilt, ſtattete heute Nachmittag dem Groß- 
herzog einen Beſuch ab. Der Großherzog empfing 
den Prinzen am Bahnhof und begleitete denſelben 
wieder dorthin. 


Deſſau, 12. April. Die Königin von Württem⸗ 
berg iſt heute früh, der Großherzog von Sachſen- 
Weimar heute Mittag, letzterer zu officiellem Be- 
ſuche des hieſigen Hofes, hier eingetroffen. 


Elberfeld, 12. April. Im Militärbefreiungs- 
prozeß wurde heute von dem Unterſuchungs⸗ 
richter Spieß bekundet, daß die meiſten Frei- 
machungen Oberſtabsarzt Schimmel in Magde⸗ 
burg und Kalberſtadt herbeiführte. Es ſeien 
durchweg Söhne reicher Eltern und Einjährig- 

reimillige geweſen. Es folgte alsdann die Der- 

jung der über das Treiben der Familien 
Dieckhoff, Strucksberg und Baumann vorliegen- 
den Acten. Da auf viele Zeugen verzichtet wurde, 
wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt. 


München, 12. April. Amtlich wird gemeldet: 
Beim zweiten Bataillon des im Fort Manteuffel 
zu Metz garniſonirenden baieriſchen 8. Infan⸗ 
terie-Regiments brach der Unierleibskuphus 
aus. Bis heute find 250 Erkrankungen vor- 
gekommen. Für die Pflege der Erkrankten und 
gegen die Weiter verbreitung der Seuche find die 
umfaſſendſten Maßnahmen getroffen. 

Oefterreich-Ungarn. 

Wien, 11. April. der Kölner Männergefang- 
verein traf heute abend 6 Uhr hier ein und 
wurde auf dem feftlih geſchmückten Bahnhofe 
von dem Wiener eien net dem 
Vorſtand des Niederöſterreichiſchen Sängerbundes, 
Deputationen ſämmtlicher Wiener und mehrerer 
auswärtiger Dereine, dem Vorſtande des reichs 
deutſchen Vereins „Niederwald“ und des Ver- 
eins der Baiern ſowie dem Bicebürgermeifter 
Strobach in Vertretung der Stadt Wien er 
Der Bicebürgermeifter Strobach hieß die Säfte 
im Namen der Stadt Wien herzlich willkommen. 


Bei dem zu Ehren des Vereins veranftalteten 


Begrüßungsabend brachte der baieriſche Ge⸗ 
fande Freiherr d. Podewils einen üuferft 


gründlich überholt. 


— nee 


217 Schafe, 600 Schweine, 


warmen 1 auf Kaiſer Franz Joſef, den 
treuen Freund des deuiſchen Kaiſers, aus. Der j 
Toaſt wurde begeiſtert aufgenommen. Darauf 
brachte der Dorſtand des Wiener Männergejang- j 
nereins, Schneiderhan, einen Trinkſpruch auf 
en deutſchen Kaiſer aus, der ſich eben wieder f 
uſchicke, fein treues Feſthalten an dem von 


einem großen Vorgänger überkommenen Bünd- ö 


niſſe dadurch zu beweiſen, daß er den künftigen 
Träger der deutſchen Kaiſerkrone zuerſt an den 
Wiener Hof entſende. 

Wien, 13. April. Auf dem Anti-Alkoholiſten⸗ 
congreß kam es geſtern zu ſcharfen Controverſen 
zwiſchen ruſſiſchen Socialiſten und den officiellen 
Delegirten der ruſſiſchen Regierung. Letztere be- 
haupteten, daß das ruſſiſche Branntweinmonopol 
ſehr viel zum Abnehmen des en 
beigetragen habe, was von den Socſalſſten be- 

tten wurde. Sie ſagten, das Branntwein. 
monopol habe nur den Zweck, die Machtmittel 
der Regierung zu vergrößern. Außerdem ſei 
trotz des Monopols die Zahl der geheimen Fuſel⸗ 
brennereien nicht zurückgegangen. Ein Gocialift 
Brad gegen einen der Delegirten, den Grafen 

karmmnshi,denerbeichuldigte, falſche Darftellungen 
der ruſſiſchen Zuſtände gegeben zu haben. Tolftoi 

i auf fein Landgut verwieſen worden, weil er 

n Schnaps bekämpfte, und viele Studenten 
feien eingekerkert worden, weil ſie die Bauern 
ieſen und ſchreiben lehrten. Graf Skarzunski 
habe Broſchüren gegen den Alkoholgenuß unter 
den Bauern verbreitet; dieſe können ſie aber 


nicht leſen. (Heiterkeit) Nicht am Alkohol. 
ndern am Kunger ſtürben die Bauern in 
ußland. £ 

Sonntagsſchließung der Branntwein⸗ 


äuken.] Am 2. Mär; d. Is. iſt eine Der- 

gung des Wiener Magiſtrats in Kraft getreten, 
nach welcher die Branntweinſchänken an Sonn- 
abenden um 8 Uhr Abends, an Sonn- und Feft- 
tagen um 12 Uhr Mittags zu ſchließen ſind. 

Kmerika. 

IGeſundheitszeugniſſe für Eheſtandscandi⸗ 
daten.] In den geſetzgebenden Körperſchaften 
der nordamerikaniſchen Einzelſtaaten mehren ſich 
die Bills, in welchen ſolchen Perfonen, die an 
gewiſſen chroniſchen Krankheiten leiden, die Ehe 
verboten wird. am weiteſten geht der Senat 
des Staates Minneſota, der nach der „Frankf. 
31g.“ einen Geſetzentwurf angenommen hat, 
nach welchem Jeder und Jede, die in den Ehe- 
ſtand treten wollen, einen Geſundheitsſchein bei- 
dringen müſſen, anderenfalls die Trauung nicht 
vorgenommen werden darf. Wer eine irr- 
finnige, ee oder ſchwachſinnige Perſon 
heirathet, joll mit einer Geldſtraſe bis zu 1000 
Dollar oder Gefängnißſtrafe bis zu fünf Jahren 
belegt werden. der Arzt, der die Heiraths- 
condidaten zu unterſuchen hat, foll fi darüber 
informiren, ob irgend ein dter in auf- 
steigender Linie oder ob Geſchwiſter des Be- 
ireßſenden epilepliſch, ſchwachſinnig oder irrſinnig 
geweſen find. Ein Comité bekannter Aerzte hat 
ſich bei den Geſe ern für die Bill verwandt, 
und es ſcheint kein Zweifei zu beſtehen, daß dieſe 
vom Unterhaus angenommen und vom Gouver- 
neur unterzeichnet werden wird. 


N * 
Danziger Cokal-Zeitung. 
dan ig, 13. April. 
Wetterausſichten für Sonntag, 14. gpril: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, theils heiter. Kühl. Lebhafter Wind. 
gab roſt. 


„ ſcorporationsrechte.] dem Provinzial 
Verein für innere Miſſion in — ae ſind 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
worden. 


„ AKriegsſchiffsbauten.] Auf der hieſigen 
kaif. Werft hat man kürzlich mit den Arbeiten 
zur Verlängerung der Panzerſchiſſe „Beowulf 
und „Hildebrand“ begonnen. Erſteres Schiff 
wird zunächſt aufgeſchleppt und dann um 
A Meter auseinan gezogen werden. Etwa 
Mitte Mat wird Gleiches mit „Kildebrand“ ge- 
ſchehen. Bei dem neuen Kreuzer „Thetis“ hat 
man mit dem Einſetzen der Maſchine begonnen. 
Um „Beowulf“ nach Möglichkeit für das Auf- 
ſchleppen auf die Kelling zu erleichtern, werden 
jetzt ſämmtliche in Fortfall kommenden oder 
ju verändernden Theile, wie Panzerplatten, 
Commandothurm und Lootsdanits abgenommen. 
— Der kleine Kreuzer „Condor“ iſt außer 
Dienſt geſtellt und wird, wie der dort ſoeben 
ferliggeſtellte Kreuzer „Falke“, zur Reparatur 


Von der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute Mittag folgende Waſſerſtände ge- 
meldet: Thorn 3,08, Zordon 2,9, Culm 


273, Graudenz 8,14, Kurzebrack 3,54, Pieckel 


# 
5 22 


1 Dirſchau 3,64, Einlage 2,90, Schiewenhorſt 
2.60, Marienburg 2,68, Wolfsdorf 2.60 Meter. 
aſſerſtand bei Warſchau heute 2,30 (geſtern 


2,225 Meter. 


* Schlacht⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 6. bis 12. April wurden geſchlachtet: 
32 Bullen, 45 Ochſen, 72 Kühe, 0 Kälber, 
1 Ziege, 17 Pferde. 


Don auswärts geliefert: 167 Rinderviertel, 300 
| Kälber, 9 Ziegen, 23 Schweine, 35 ganze Schweine, 


5 


9 halbe Schweine. 


* (PBerfonalien beim Militär.] Völckers, Leut- 
nan im Feldart.-Regiment Nr. 35, auf ein Jahr zur 


Dienſtieiſtung beim Drag.-Regt. Nr. 3 commandirt; 


terneren Tragen der Uniform des 


Horſſch, Oberſtleutn. a. P. zulegt Vorſtand des Art. 
Depots in Thorn, unter Ertheilung der Erlaubniß zum 

. hein. >; eee 
Regts. Nr. 8, zu den mit Penfion zur Dispofition 
stehenden Offizieren zurüchverſetzt; Brandt, Cazareth- 
inſpector auf Probe bei dem Garniſonlazareth in 
Danzig, zum Derzeit ernannt; Karjus, 
Feſtungsbauwart bei der nipection der Telegraphen- 


truppen, zu der Fortification Danzig verſetzt. 


Beamte ohne Uniform.] Im Verkehr mit dem 


Publihum follen die Eiſenbahnbeamten des Abfertigungs- 
bdienſtes ſtets volle Unifo mmen 
da namentlich in 
Güter-Expedienten, 
Stations-Einnehmer. 
einer na 
fertigten Joppe ſoll — nach einer Verfügung der 


bie Schale beamten, die 
Frage die alterbeamten, 
die Borfteher der Güterftellen, die 
Kaflen-Rendanten etc. Das Tragen 
der „Dienſtkleidervorſchrift“ ange 
ärmerem Wetter war 


Eiſenbahnverwaltung — bei w 
ſollen zu derſelben — 


geſtattet ſein, niemals aber 


„Civ i (-Beinkleider“ getragen werden. 


8 Colonial - abend. An dem geſtern im Colonial- 
faaie des „Danziger Hofs“ abgehaltenen, von einigen 


2 Nea 


ca 
handen war, als er dieſelbe 


20 e beſuchten Colonial Abend ſchilderte 
Herr Redacteur Sander Leiden und Freuden eines 
deutſchen en in China, denen er Mittheilungen 
aus dem Tagebuche ſeines Sohnes, der im vergangenen 
Jahre in eines der Zreimilligen-Regimenter des Expe ; 
ditionscorps eingetreten war, zu Grunde legte. Redner 
zeigte dabei Photographien, Malereien, kunſtvolle 
Slickereien etc. vor, die viel Intereſſe fanden. 


-r. [Allgemeiner Bürgerverein.] Im Gewerbe 
auſe tagte geſtern Abend unter dem Vorſitz des Herrn 
r. Lehmann eine Berfammiung des Allgemeinen 
(früher Altſtädtiſchen) Bürgervereins. Der Vorſitende 
referirte zuerſt über die Danziger Schulen. Er führte 
dabei aus, daß wir jetzt in Danzig 2 Gymnaſien, 
N Realſchulen, 1 Realſchule, 2 Mittelſchulen 
und 22 Volksſchulen haben. Im ganzen wurden 
die 22 Volksſchulen im Jahre 1900 von 14.740 
Schülern beſucht, für welche aus öffentlichen 
Mitteln 826673 Mk. aufgewendet wurden, fo daß 
der Stadt jeder Volksſchüler 56,75 Mk. hoftet. Im 
ka zu den Schülern der höheren Schulen 
kommen die e der Stadt jedoch noch billig 
7 ſtehen. Das ſtädtiſche Gnmnaflum wurde 1900 von 
70 Schülern beſucht. das Schulgeld beträgt hier 
108 Mk. pro Jahr für einheimiſche und 126 DIR. für 
aud Feist Schüler. Der zehnte Theil der Schüler 
find Freiſchüler, I daß durchſaͤmiitlich auf jeden Schüler 
103,20 Mk. Schulgeld kommt. Der Aufmen) der 
Stadt beträgt aber für jeden Schüler noch 196,79 Mk. 
pro Jahr. Rehnlich iſt das Verhältniß bei den höheren 
Schulen zu St. Johann und St. Petri, welche eine 
„ von juſammen 949 hatten. Die 
beiden iltelſchuden St. Catharinen und die 
Rechtſtädtiſche wurden 1900 von 715 Schülern 
beſucht. Für jeden Schüler der RNechuſtädti⸗ 
ſchen Mittelſchule wendet die Stadt 53,60 Mk. und für 
die zu St. Kaiharinen gar nur 41,20 Mä. aus öffent- 
lichen Mitteln auf. Dieſe Schüler ſind für die Stadt 
alſo die billigſten. Die Zwecke und Ziele aller Schulen 
beleuchtete der Redner in ausführlicher Weiſe und kam 
dabei zu dem Schluß, daß die Mittelſchulen das Stief- 
kind der Stadt ſeien. — Auch in der ſich an den Dor⸗ 
trag schließenden Discuſſton ham es zum Aus druck, daß 
die Mittelſchulen heute lange nicht ausreichen; ſo wurde 
hervorgehoben, daß in der 3. Klaſſe von St. Katharinen 
von 39 Schütern, die ſich beim letzten Aufnahme 
termin zur Aufnahme gemeldet haben, wegen Ueber- 
füllung der Schule nur ſieben aufgenommen werden 
konnten. — Herr Hardtmann hielt ſodann ein kurzes 
Referat über den Stand der Tunnelfrage und den 
„ſchwarzen Weg“ in Langfuhr. Was die Tunnelfrage 
anbelangt, fo hob der Redner hervor, daß hier jeht 
ein leidlicher Zuſtand geſchaffen worden iſt, da die 
Actienbrauerei ſich bereit erklärt hat, einen Theil der 
Unterhaltungskoſten zu tragen. Auch der Ausbau des 
„ſchwarzen Weges“ erſcheint jetzt geſichert. Zum Schluß 
berichtete 3 Hardtmann über den jetzigen 
Stand der Wohnungsfrage. Er ging dabei näher 
auf die Ausſichten der geplanten, Siedlungsgenofjen- 
inet ein, die er als günſtig bezeichnete. An dieſes 

eferat knüpfte ſich eine längere Debatte über die 
Terrainfrage. Kerr Dziekcarzik bekämpfte be⸗ 
ſonders den Pian einer Anſiedlung in Schellmühl, da 
er die Gegend für ungeſund hält. Herr Kardtmann 
erklärte, daß die Terrainfrage jetzt noch gar nicht 
ſpruchreif ſei; zuerſt müſſe die Gründung der Genoffen- 
ſchaft vollzogen werden. 


* (Der Langfuhrer Krmen-Unterſtützungs- Verein! 
hielt geſtern feine Jahresverfammlung ab, in welcher 
der Schatzmeiſter den Jahresbericht vortrug. Aus 
demſelben en Geschaeft wir, daß in dem am 31. März 
abgelaufenen Geſchäftsjahre 34 Mitglieder ausgeſchieden 
und 41 neu eingetreten Er fo daß der Verein 286 
Mitglieder zählt mit 1796 Mk. Jahres beiträgen, gegen 
279 Mitglieder und 1727 N. Beiträge im Jahre 
vorher. Es erhielten Unterſtützungen 102 Familien, 
beſtehend aus 135 Erwachſenen und 151 Kindern, und 
es wurden an dieſelben 2790 Portionen veriheilt, be⸗ 

ſtehend aus je einem Brod von 11 

are br 3 , im 
für 1430 Mk. 81 Pf. Ferner wurden zu Weihna 
an 68 Familien Erbſen, Mehl, Spech und Schmalz 
verabfolgt, ſowie Steinkohlen während der beiden 
Kälteperioden dieſes Jahres. Zur Bekleidung von 
armen Schulkindern zu Weihnachten wurden 85 Mk. 
verwandt. Der Vorſtand dankt den Mitgliedern für 
die Bethätigung ihres Wohlthätigkeitsſinnes und be 
merkt zugleich, daß die Möglichkeit, den Zwech des 
Vereins — Linderung der größten Noth der armen 
Bevölkerung unſerer Vorſtadt — auch ferner erfüllen 
zu können, ganz und gar von dem Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Mitbürger abhängt und deshalb richtet er an 
alle erträglich geſtellten Einwohner Langfuhrs die Bitte, 
ihr Wohlwollen für die Armen durch Beitritt in den 
Verein bethätigen zu wollen. Die Jahresrechnung per 
1899/1900 war von den Herren Landgerichtsrath 
Deutſchmann und Stadtrath Poll geprüft und es wurde 
auf deren Antrag dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt. 
Darauf wurden die Herren Rechnungsprüfer einſtimmig 
wiedergewählt, ſowie in den Vorſkand die Herren: 


Dr. Semrau als Vorſitzender, Rentner R. Hoeberlein; 


als Schahzmeiſter, Rentner G. Heineke als Schrift- 
führer, Rector Adler als Pfleger, FJabrikbeſitzer 
Loewens als Pfleger, Pfarrer Eußze als Beiſitzer, 
Rentner Mirau als Pfleger, Major a. D. Tauch als 
Beiſitzer, Dr. Wegeli als Pfleger. 5 


Idanziger Lehrer-Derein.] Der hiefige Lehrer 


Verein wird fein diesjähriges 187.) Stiftungsfeſt am 
nächſten Sonnabend, 20. April, in gewohnter Weiſe im 
Bildungsvereinsſaale begehen. den Zeſtact werden 
Männergefangs-Ehöre, einleiten und ſchließen. Die 
Jeſtrede wird Herr Mittelſchullehrer Haſſe über die 
. der Volksbildung für die Volksſittlichkeit 
alten. 


* [Perſonalien bei der kaiſ. Werft.] Der Werft 
Verwaltungsſecretär Kewitſch in Wilhelmshaven iſt 
nach Danzig verſetzt und der zum Reichsmarineamt 
commandirte überetatsmäßige a ee 
Liedthe ift zum etatsmäßigen Werft-Betriebsjecretär 
ernannt worden. 


O [Danziger Exertirſchule für Knaben.] Der 
Jahrescurſus beginnt nun am 25. d. Nis. und endet 
am 1. April 1902. Damit alle Schüler eine gleichmüßige 
Ausbildung erhalten, muß der Anmeldungstermin 
ſpäteſtens am 1. Mai geſchloſſen werden. Es ſind 
bereits zahlreiche Anmeldungen erfolgt. Die Exercitien, 
welche in den Anabenjahren beſonders gern gemacht 
werden, dürften für die körperliche Entwichlung der 
Knaben recht 91 0 ſein. Auch die Ausbildung im 
Sanitätsdienſt iſt für dieſelben von nicht zu unter 
ſchätzendem Vortheil. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 


kauft worden die Grundſtücke: Brunshöferweg Nr. 34 | entdeckt. 


von dem Bauunternehmer Preuß an den Baugewerks⸗ 
meiſter Sandkamp für 30 000 Wk.; Mauſegaſſe Nr. 17 
von der Wittwe Teſchke, geb. Offenbach, an den 
Schloſſermeiſter Bahl für 67 100 Mk.; Kleine Woll 
webergaſſe Nr. 6 von der Frau Kagel, geb. Pratzki, 
an den Kaufmann Stechern für 5100 Mk.; Stadt- 
graben Nr. 18 von dem Architekten Kirſte an den 


Kaufmann Hermann Guttmann für 150 000 Mk. 
-r. [Strafkammer.] Wegen Unterſchlagung ſtand 
heute der Eehrifisicher Robert ah 1 nei 


Strafkammer. P. fungirte vom Jahre 1894 an als 
Kaſſirer der Orts-⸗Kranken- und Sterbekaſſe der Buch- 
drucker, Schriftgießer, Buchbinder eic. und ebenſo 
lange als Kaſſirer der Kaſſe des Verbandes deutſcher 
Buchdrucker für den Gau Weftpreußen. 5 der An- 
klage foll P. aus der erſtgenannten Kaſſe 601,27 Mk. 
r gun can Geh euttei hate 
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Beweisaufnahme wurde feftgeftellt, daß die Uebergabe 
der Kaſſe an P. thatſächſich nicht ordnungsmäßig 
erfolgte. auch wurde von dem jetzigen Vorſitzenden 
des Gaues Weſtpreußen des Verbandes deutſcher Buch⸗ 
drucker, Herrn Nagrokki, bekundet, daß 4 durchaus 
nicht befähigt war, die beiden Kaſſen zu führen und 
daß der frühere Borftand nicht genau revidirt habe. 
Mit Rücficht darauf ſah das Gericht ent etwas 
milde an und erkannte auf 4 Monat Gefängnif. 


e Schöffengericht. ] Dem he > einreich 
aus Ohra wurde zur Laſt gelegt, am 29. Dezember 
v. Js. zu An aus Zahrläffigkeit ein Nahrungs- 
mittel, deſſen Genuß die menſchliche Geſundheit zu be- 
ſchädigen geeignet war, nämlich ein bereits in Zaulnif 
übergangenes Kalbsgeſchlinge feilgehalten zu haben 
Der Angeklagte behauptete, daß das fragliche 
geſchlinge bei der von dem Schutzmann und dem 
Departements -Thierarfte in der Markthalle vorge- 
nommenen Revifion auf einem Seitentiſche und am 
gefondert von dem zu verkaufenden friſchen Fleiſche 
gelegen und er es nicht die Abſicht gehabt habe, 
dafjelbe zu verkaufen. die Beweisaufnahme ergab 
jedoch, > das Geſchlinge zwiſchen dem zu ver- 
kaufenden friſchen Fleiſche gehangen habe. Das Gericht 
nul auf 18 Mk. Geldftrafe event. 6 Tage Ge- 
fängniß. 


© [Breuftifche Klaſſen-Lotterie.] Die 3 
der Looſe zur 4 Klaſſe der preußiſchen Lotterie mu 
bis fpäteftens den 16. d. Mis. erfolgen. Die Ziehung 
beginnt am 20. d. Mis. 


Polizeibericht 
haftet: 10 Perſonen, 
Diebstahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 2 Bettler, 
2 Corrigenden, 3 Obdachloſe. — Obdachlos 5. — Ge- 
funden: Abonnementskarte der Straßenbahn für 
Margarethe Menzel, Quittungs karte und Kranken- 
haſſenbuch für Paul Heinrich Urban, 1 Delkanne und 
2 Schlüſſel zum Fahrrad, am 11. März er. 1 kleines 
ſeidenes Taſchentuch, Muſikerlaubnißſcheine für Blafius 
Seeger, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
3 am 10. April cr. 1 kleine goldene 

amen-Remontoiruhr ohne Fing, abzuholen von der 
Gerichtsbotenfrau Ida Krüger, Sandgrube #4 part. 
die Empfangs berechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, na ur Geltendmachung ihrer Rechte inner⸗ 
lb eines altes im Fundbureau der königl. Polizei- 


albs- 


für den 13. Aprit 1901. ver- 
darunter 1 Perſon wegen 


irection zu melden. — Verloren: 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr, gez. A. G., mit langer Gold- und 
Silberkette und 3 Breloques, abzugeben im Fund- 


bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


0. Putzig, 12. April. Dem Zifcher Philipp Pröna 
zu Kußfeld, welcher im Juli v. J. vier Knaben vom 
Tode des Ertrinkens errettete, iſt vom Kaiſer die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. — 
Heute entlud ſich hier ein ziemlich ſtarkes Gewitter. 

r. Schweiß, 12. April. die Auswanderung aus 
dem Kreiſe und der Stadt nach den Induſtriebezirken 
hat in dieſem Frühjahre ſehr nachgelaſſen. Es find ſogar 


„Haiſer Friedrich III.“ feine Erklärung findet. 


Paermiſchtes 


* [Gpurlos verſchwunden] 
oltzeileutnant Mide, der Pot 


hatte vor längerer Zeit auf ſein beſonderes 
ſuchen einen Urlaub bewilligt erhalten, den er in 
Begleitung feiner Frau zu einer Reife nach 
Italien benutzte. Seit 14 Tagen ift der Urlaub 
abgelaufen, aber Polizeileutnant Milde ift bis 
auf den heutigen Tag weder zurückgekehrt noch 
hat er an ſeine vorgeſetzte Behörde irgend ein 
Lebenszeichen gegeben. Frau Milde iſt inzwiſchen 
nach Berlin zurückgekehrt. Herr Milde hat ſich 
mit ſeiner Frau einige Tage in Monte Carlo 
aufgehalten und ſich dann nach der Schweiz ae- 
wandt. Später foll er ſelbſt feine Frau ver- 
anlaßt haben, nach Berlin zurückzureiſen. Bisher 
iſt auch Frau Milde von ihrem Gatten ohne 
Nachricht gelaſſen worden. 

Berlin, 13. April. (Tel.) Unter Hinterlaſſung 
einer Schuldenlaſt von 200 000 Mk. iſt Aſſeſſor 
v. Alvensleben, der frühere Rechtsanwalt, flücrtig 
geworden. Er ſtand zuletzt als Syndicus in 
Dienften einer Agrarbank, deren Erwerbungen 
in Poſen und Weſtpreußen er verwaltete. Seine 
Spur führt nach Paris und Monaco, doch wird 
angenommen, daß er bereits jenſeits des Oceans 
if. — Unter dem Verdacht, in dem Militär- 
befreiungsprozeß verwickelt zu ſein, wurde der 
Kölner Arzt Dr. Schulz, der Sohn eines früheren 
Stabsarztes, verhaftet. 

Bremen, 13. April. (Tel.) die an Bord des 
„Kaiſer Wilhelm des Großen“ vermißten Gold- 
barren wurden heute früh bei der Reinigung 
des Schiffes in der Nähe der zweiten Cajüte 
wiedergefunden. (Schnurrig! 

Algier, 12. April. Heute Abend kam es nach 
Schluß einer Berfammlung zwiſchen Semſten 
und Antiſemiten zu Streitigkeiten. Die Gen- 
darmerie, welche einſchreiten mußte, nahm ſechs 
Verhaftungen vor. 

Lens, 12. April. der Bergarbeiter-Eongreh 
nahm heute Beſchlußanträge an, worin eine 
Altersrente von mindeſtens 2 Francs täglich, 
ferner der Achtſtundentag Und geſetzlicher Mindeſt⸗ 
lohn verlangt wird. 

Sevilla, 12. April. 3000 Arbeiter der Korken⸗ 
fabriken find in den Ausftand getreten; auch in 
allen anderen hieſigen Induſtriezweigen drohen 
die Arbeiter mit Arbeitseinſtellung. 

Dessprem (Ungarn), April. Bei der 
hieſigen ee zu gegenſeitiger Hilfe 
wurden ſeit 15 Jahren betriebene Unkerſchleiſe 
e Die Erbitterung der zumeiſt den 
ärmeren Klaſſen angehörenden Einleger, die ihre 
geſammten Guthaben verlieren, iſt groß; mehrere 
Verhaftungen ſtehen bevor. 

Bereczk (Comitat Häromszén), 12. April. Der- 
gangene Nacht wurden hier durch eine Feuers- 
brunſt bei heftigem Sturme 60 Gebäude zerftört. 


Stadiverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 16. April 1901, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
Fortſetzung der Berathung der in letzter Sitzung 
unerledigt gebliebenen Vorlagen. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Umwandlung einer juriſtiſchen Hilfsarbeiterſtelle in 
eine Magiſtrats-Aſſeſſorſtelle. — Bewilligung a) der 
Koſten für Ausführung gärtneriſcher Arbeiten auf dem 
Entfeftigungsgelände, — b) von Koſten für Vertretung 
des verſtorbenen Oberlehrers Kieſow und des er- 
krankten Oberlehrers Wollenteit, ſowie von Reife 
und Tagegeldern für den lehteren, — c) für Setzung 
eines Grabſteing. — Nachbewilligung don Koſten für 


viele, die ſich vor Wochen dorthin begeben hatten, 

nunmehr enttäuscht zurückgekehrt, da fie heine Arbeit 

bekommen haben. 

—— — — — ——— —»— 
Von der Marine. 

Berlin, 13. April. (Tel.) Das Bermeffungs- 
commando meldet bereits vom Adlergrund die 
Auffindung von Felsblöcken in nur 9 Meter 
Vaſſertieſe, wodurch der Unfall des Panzerſchiſſes 


1 
iſt in Berlin der 
: Fer ae 


Beſchaffung einer Diehwage. — Erfte Leſung dert 
Bauetats, — b) des allgemeinen Berwaltungsetats, — 
e) des Schuldenverwaltungsetats, — d) des Kämmerei- 
fonds-Etats pro 1901. . 
B. Geheime Sitzung. 
Zewilligung a) einer Gratification. — b) einer 
Fönlichen Julage, c) von einmaligen Unterſtützungen, 
d) einer fortlaufenden Unterſtützung, — e) der Er- 
nöhung einer laufenden Unterſtützung. — Anſtellung 
von Mannſchaſten der wer gr — Wahl a) eines 
ejichspörftehers, — b) eines 11 — Armen- 
ommiffions-Borftehers, — e) bon Armenpflegern, — 
) eines Schiedsmanns. 
Danzig, 13. Ad 1901. 
Der Vorſitzende der = erordneten-Verſammtung. 
erenz. 


— u¼U — — —— — 
Standesamt vom 13. April. 

Geburten: Feuerwehrmann Guſtav Jablinshi, . — 
Maſchinenbauer Vincent Pruſinshi, Schmiede 

eſelle Fermann Scheller, T. — Schloſſergeſelle Ernst 

ohmann, T. — Braugehilfe Adolf Bauermeifter, T. 
— Arbeiter Gottlieb Pins ki, 

Aufgebote: Schloſſer Augüſt Mar Groß hier und 
Marie Schulz zu Dubielno. — Arbeiter Paul Johannes 
Schneider hier und Johanna Bertha Paetſch zu Weſtl. 
Neufähr. — Seefahrer Auguſt Cudwig Fielau und 
Maria Amalie Fink, beide hier. ＋ . 
Secretär in der haiferl, Marine Hermann Diedrich 
Peter Bofjelmann zu Zigankenberg und Frieda Gofie 
Amalie Stock hier. Maſch nene Walter 
Johannes Nobert Küchler und Martha Minna 
Preuß. — Klempnergeſelle Heinrich Emil Thiede 
und Marianna Helene Grün. Töpfergeſelle 
Paul Straßzenreuter und Martha Lewandowski. 
Sämmtlich hier. Gärtner Paul Sumilowski 
= Abbau Rehden und Leokadia Burshi ju Grutta. — 

eldbahnarbeiter Auguſt Mrojewshi zu Schellmühl und 
Thereſe Lieske zu Zoppot. — Controleur Paul Robert 
£ipowshi hier und Ulrike Alice Lemke zu Willenber 
— Sergeant Albert Valentin Mehldan hier und Anton 
Ida Fieberg zu Schöneck. — Geſchäftsreiſender Carl 
Arthur Graf und Margarethe Marie Eveline Perlich, 
beide hier. — Schmiedegeſelle Carl Friedrich Leo Ma 
und Bertha Margarethe Staffetius. — Arbäter Franz 
Emil Dirks und Marie Bolz. Sämmtlich hier. 

Keirathen: Kaufmann George Fiſcher De und 
Helene Louiſe Richter zu Leipzig. — Oberaufſeher bei 
der kgl. Strafanſtalt Emil Senkbeil zu Luckau und 
Gertrude Niederlag hier. Kgl. Schutzmann Paul 
Henning ju Berlin und Minna Pockrandt hier. — 
Sergeant und Hoboiſt im Grenadier-Regiment König 
un J. ee a! ee Beier zu 

eubude. — Kutſcher Franz Oratzki zu Kl. Katz und 
Couiſe Müller hier. | Wa 1 

Todesfälle: Rentier Charles Otto Sauer, 74 J. 9 N. 
— Königl. Rechnungsraih Paul Georg Roeber, 50 J. 
7 M. — Frau Clara Louiſe Hedwig Bernthal, geb. 
Schulz, 38 J. — Handelsmann rd Borkomski, 
89 J. 3 M. — T. d. Arbeiters Bernhard Taube, 9 M. 
— S. d. Dach- und Schieferdechers Ferdinand Lemke, 
1 3. 4 M. — Rentier Carl Donath, 81 3. 8 M. — 
Kaufmann Hermann Otto Faſt, 41 3.8 M. — Chemiker 
Dr. phil. Robert Groenke, 349.6 M. — Wittwe 
Julianna Gradike, geb. Voigt, 63 3. 6 M. — Wittwe 
Renate Wilms, geb. Dombrowski, 69 J. 6 M. — Amts- 
Secretär Nathanael Miſchke, 68 J. 


Danziger Börſe vom 13. April. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen bunt Safe bezogen 756 Gr. 149 At, bunt 
boss 766 Gr. 151 M, hochbunt glafig 785 und 
5 Gr. 161,50 M, weiß 756 Gr. 160,50 M per 

onne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
Gr. u. 750 Gr. 129 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 686 Gr. 
139, 1401/, , beffere Gr. M per To. — 
8 ein 5 — 22 To. bez. — Erbſen 
nlän weiße per 20, andelt. 
— 7 N aneiſche 170 M — be hit. 
Kleeſaaten weiß 53 M, roth 37½ per $50 Kilogr. 


gehandelt. — Tünmothee 17, 18 M, mit Geruch 16 


M, ſtark beſeizt 13 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 4,30, 4,35 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenkleie 4,25, 4,421, M per 50 Kgr. 
bezahlt. 5 

Berlin, den 13. April. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

4622 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 63—66 M; d) junge fleijhige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54—56 M, 
d) gering genährte jeden Alters M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—63 K; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—57 Al; c) gering genährte 50— 53 M. 

Färfen und Kühe: na ausge lleteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — ; b) vollfleiſchige, aus · 
ei Kühe höchſten Schlachtwerths, bis 

Jahren 53—54 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 52 M. 
d) mäßig genährte Kühe und Färfen 46—8 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 42—45 M. 

1440 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 72—75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—70 Al; c) geringe Saug- 
kälber 58—62 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


—46 M. 

12 903 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 60—63 Al; b) ältere Mafihammel 50—58 U; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—49 A; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Cebend 
gewicht) — M. 

7438 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Br ar 
58 M; b) Käſer M; o) fleiſchige — 
55 = * entwickelte 50—52 M; e) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab 
und hinterläßt kleinen Ueberſtand. 

älber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziem⸗ 

lich glatt. a 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. 5 0 
chweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 


wurde geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. April. Wind: SW. 
angekommen: Anna, Klüß, Lebbin, Cement. 
Ella (SD.), Paulſen, Libau, leer. 
Geſegeit: Ravenna (SD.), Moir, Leith, Zucker. = 
Ferrara (Sd.), Sinclair, Leith, Zucker. 
Den 13. April. 
Angekommen: Theodor Burchard (S.), Dedow, 
Wismar, leer. 
Knkommend: 2 Segler. 
Wind: WNW. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


von 75 Meter 


\ 


mit dem 1. Mat d. . tritt für unfere vahnſtrecken ein neuer 
al Ils im K . 2. ie unſeren Stationen einzufehen] 
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6. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 
in ginferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35 (Hofgebäube) part. — Errichtet 1853, — 


Danzig, den 13. April 1901. 42245 5 - HOFLIEFERANT 


Königliches Amtsgericht 10, Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preussen, 
Die Stelle als Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Boden, 


; Sr. Königl. Hoheit des Grossherzögs von Sachsen-Weimar, 
Oekonom 


Ir. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenbur: -Schwerin, 
Sr Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Earl von —— 

des Garnifon-Aajinos, Melzergaſſe, iſt um 1. Juli d. Is. neu zu 

beſetzen. ewerbungen find ſchriftlich an den Hausoffitier bis 


jiglitst- Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente 
1. Mai d. Is. zu richten. Ar Specialität: Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 
Bedingungen find bei dem Haus-Unteroffisier eimzuſehen. 


Höhere Privat -Mädchenschule | 


panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 
in Zoppot. 


Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 
Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung tritt mit dem 0 5 
1. April d. Js. eine Erhöhung des Schulgeldes ein und war: 


und Holzarten. 
für die Unterſtufſe von 5 u auf 5,50 M 
ittelſtu 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 31/,—6 uhr. Bei ermäßigten Preifen, 


Goldfiſche. 


; Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan u. Guftan Aadelburg, 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklaruns der Seeunfälle, welche das von dem 
Captain Hareus geführte engliſche eiſerne Dampfſchiff „Jrien!“““ 
aus Leith auf der Reife von Leith über Grangemouth nach hier 
erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


15. April 1901, Borm. 11 Uhr, Abends 7¼ —10% Uhr, Außer Abonnement. P. P. B. 


Roſenmontag. 


Eine Offiziers-Tragödie in 5 Akten von Dfto Erich Hartleben. 


Montag, 7½—10 Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 


ie Ehre. 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 


Art 
Apollo-Saal. 
Freitag, den 26. April, 712 Uhr: 


Konzert 
3 sum Bellen einer benannten Solonie bei danzig 


veranftaltet von Schülern des 


Konservatoriums zu Danzig 


unter Leitung des Direktors 


Herrn Kgl. Muſildirektor Heidingsfeld. 


1) Klavierstücke: 


a, Beethoven, Son. op. 26A8-durl. Sag Miß Alice Horn. 
8 „ 31 G-duri. „ Frl. Alice Ziebarth. 
e. do. „ „ 14 d-dur I. „ Fri. Irmg. Colimann. 


2) Drei Gesänge für Alt-Solo: 
a. Tomaſſo Giordano, Caro mio ben, 
b. Fr. Schubert, Litanen, 
0. >. Blumenbrief . Frl. Gertr. Dasse. 


3) Vier Klavierstücke: 


a. Grieg, Albumblatt „ 'Frlirmg.Collmana. 
b. Schumann, Intermenio. 

e. Heller, Prélude. 

d. Henſelt, Etude Fis-dur , ,„ » 5 Fri. Harg.v.Lübbers. 


| 4) Gesänge: 2 

Rob. S „Dichterliebe Nr. 2, 3, 4. Frau v. Roy. 
b. Rob. Zr für „Herr Alb. Schubert. 

35) Drei Klavierstücke: 


a, Chopin, Nocturne H-dur , , . HerrPaulWermbter 
b. Tſchaikowski, Zroikafahrt .. HerrWillyBestmann 
e, Liszt, Baraphrafe übur Rigoletto Frl. Elisebebberstein 


Jahre Garantie, 


20 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
” ” itte € ” 7 „ „ ” 


Oberſtufe 9 9,50 Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 
Anmeldungen Montag, den 15. April, Vormittags. (4221 9 Franco - Lieferung. Pröbesendung. Baarzahlungsrabatt. 


FETITTT EM ER THESEN M. Wey . Vorſteherin. Iliustrirte E (156 2 ; 
Rellgionsschule der Synagogengemeinde, 


Danzig. 
Der Unterricht im neuen Schuljahre beginnt Mittwoch, den 
17. April, Nachm. 2 Uhr, im Schullohale Heilige Geiſtgaſſe 111 fl. 


rg? RT 5 4 » = 
ld ül d Schüleri nehme ich b F 
r ade e ne e e Bas Behr 
49 II, entgegen. 5 (4118 > = Am Olivaerthor Nr. 7. 
Rabbiner Dr. Freudenthal. Neu eröffnet! 


Sonntag, den 14. April: 
Wegen Keſſelreinigung bleibt die Anſtalt x . Grosses Concert. 
em Sonntag, den 14. April, Dampf-Wäscherei, 


geschlossen. = Chemische Waschanstalt tale Tine, 
Jantzen de Badeanstalt. und Färberei 


Am Olivaerthor Nr. 8. 
2 Max Kraatz, 


Sonntag, den 14, April 1901: 
Grosses Concert. 
Ohra-Danzig. 
H g Fernſprecher 573. Jernſprecher 573, 
Zu Einſegnungen 


Anfang 6 Uhr. Entree 20 2. 
Sorgfältiaſte Behandlung und ſchnellſte 
empfehlen: 


A. Link. 
Lieferung ſämmtlicher eingehender Aufträge, 
Berdinen-Mälkerei nach neueſtem Der- 
ren. 


Ketter hagergaſſe 3. 


er Reftaurant a 
: ei u Reinigung und Färb == 6) Zwei Gesänge: 
schwarze u. weisse Wollenstoffe gon Garberoden, Zeppicen, Bortieren, Selen, Mormes Früntäd 50 Armee sn 
i W | d mit Engeiszungen redete,” 
gostickte Mulls, Schmuchſedern-Wäſcherei und Färberei. Ane 23 b. Daleharliiches Zanılied Frau Dr. Lierau- 
q Dampf -Bettfedern-Neiniguns und Des ⸗ i ; i — 
Täglich infektion, r a . FFF = : Flügel: Schiedmayer. 


Eigene Läben: 


N irte Karten a 1,50 M, Stehplatz a 1 u, 
in der Renn Wel 'ißen Wb 
Langenmarkt 10. (41 


bine von Nubien 


I wollenen, seidenen und Wasch- 


Danzi 
Junkergasse 10, 2 1 Markthalle. 
Zoppot, Seestrasse 14. 


Kostenfreie Abholung und Zuſtellung dur 
eigene Fuhrwerke. 0 


Franz Wallis. 


I Rleiderstoffen. Stremelſachs 
E e, _ Nach Hola 


Speckflundern 
empfiehlt und verſendet (12 


61 
üller, Ne e 
S SS ae 


Zum Schulanfang; 


empfehle ich in größter 
0 Auswahl und zu billigſten 5 
Preiſen: 


re 
€ Torniſter, 


fährt am Sonnt den 14, Aprli er., ein Extrabampfer, 
Aibſart enn 1 Uhr, Hela 6 Uhr Nachm. 2 


Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1,00; 


Seebad Westerplatte. 
Möblirte Wohnungen 


d einzelne möblirte Zimmer ſind zu ermäßigten Preiſen in 
vermiethen Näheres bei Herrn Infpeetor Bre — Be 
allee A. 


„Deichſel“ Danıiger Dampfſchiffahrt und Geebad-Actien- 


Loubier & Barck, 
76 Langgaſſe 76. 


Domnick & Schäfer, 


31 Langgafle 31. 


” deymann & Riebensahm, 


Jackets @ Gefell 
ER : 8 Schultaſchen 
Königsberg i,/Pr. Umhänge 4 Bichertrüger, n 
Zur Saat: Costume agererhafien aM Zu Einfegnungen 
en Per er Ser sn, „I Costume-Röcke | ee 
billig bei (4219 M ti A Blo Rei bretter, auf Summiräbern und Begleitcoupös 
Rich. H u h a Inees, usen J Zeichenblocs, | mu lte 
ICH. Hlebensahm, Morgenröcke Zeichenmappen, N dllerten hoftentos, Belichtiguns gern geflattet, 
önigsberg i./Pr. ; Schreibehefte, a D 7 n 1 iger T 8 x 8 5 275 10 1 
1 ſowie fämmtlihe anderen uhrgesells a 
Perliner Holz⸗Comptoir. Wollene Kleiderstoffe 9 Shulbederis-Xrhfel- R. G. Kolley & Co 


Eomptoirs: gen arten 27. — Fernfpredher 


5 eiſcher gaſſe 7. — 7 . 
Te beet ner 
9 Lang gaſſe l, Eing. Gerberg. 5 
Einladung zum Abonnement 


2 @ © 
Handels - Kehr = Sufitnt au 


Seidene Kleiderstoffe 


empfehlen in aelhmadvol reicher Auswahl 


zu billigen Preiſen 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 
am Mittwoch, den 1. Mai d. Js., Vormittags 10½ Uhr, 


im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Charlottenburg, Hardenberg 
ſtraße 29, parterre, ſtattfindenden 


ordentlichen General-Berjammlung 


mit dem ergebenen Bemerken eingeladen, daß die Niederlegung 


empfiehlt koſtenlos 8 
tüchtige Buchhalterinnen, 
Gtenotnpiftinnen. 


D | | | 5 
exfolgen hat. Immie cha er 
5 ar an har tn 853 eee ergſt ah 25. I 
aſſe der Geſe . Charlottenburg, enbergitrahe 29, u 

wochentäglich von 9—1 Uhr, ſpäteſtens am 27. d. Mis. (an dieſem 31 
Tag von 955 Uhr) gegen Meberſegung der Actien an Hor. Canggaſſe 31. 
zeigung der Depotquitfung in Empfang zu ug ae 

Diejenigen Actionäre, welche ſich in der Generalverfammiun 
vertreten laſſen wollen, werden auf die geſehliche Gtempeloflicht 
( 1,50) der bezüglichen Vollmachten aufmerkſam 


f die 
der Actien für Damen 3 3 
E e | Münchener nd“ 
1 r ‚ 2 gepr. Handelslehrerin, · 
9 = — — der Disconto-Geſellſchaft in Berlin, und Danzig, 1. Damm Nr. 17 farbig 77 
— — — — 
— 


illustrirte Wochenschrift 


Der Liebli ler Freunde eines feinen, künstlerischen und 
iiterarlschen ers „Froh und frei und deutsch dabei!“ 

Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 excel. 
Frankatur. 8 

Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 
Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- 


Muſikunterricht. 


Theorie, Klavier, Dioline. 


. bundenen Jahrzänge 1896/1900; jeder Semesterband 

und Bilanı, | d a ee en. AR 
rospekte un ummern gratis. Probebän 

Pr Bureau zur Verfügung. A. Weyher. (8 verschiedeue Nummern) 50 Pfg. 60 Pfg. incl, Porto.) 8 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Zeit ae, 
Postämter und den Unterzeichneten. . Welkangsag n. 


— e et 


Berlin, den 9. April 1901. (4199 N 5 
Der Aufjichtsrath. In; Hustav iel 


Detersh „Promenade. I. 
das 12 von ._ er a: e e 


Deutsche Man hen 
oden- Zeitung. 


Sprechſtunden: 2—4 Nachm., 
1—9 Abbs. Sonntags 9—1. 
Preis vierteljährlich aas 1 Mark. 
Bivoheint am L. und[I5, jedes Mona, 


NI eafihein AD. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 13 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Ziehung in Berlin im Kaiserhofam 10.Mai1901. 
3333 Gewinne Werth Mark 


Se E eltung 
2 100,000 „durch di et un 


Hauptgewinn: M. 10,000 8000 eto. erlin SW. str. 100 und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


23 besichen darch alle Buchhandlungen 8 eee e eee zugeben. Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
und Postanstalten, —; Loose à 1 Mark, II Loose 10 Mark : . 
 — — Porto u. Liste 20 Pf., — — Briefmarken od. Nachnahme Geldſuchende nie if mit dem Inferat der Ggyedition, Aetterhager 


Probe von der sale ar % einzureichen, 2 
— — 2 2 2 ‘ A 


Carl Heintze, Berlin W. dz een an | 
ee c 


f 


Beilage zu Nr. 87 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
| Gonntag, 14. April 1901. 


m — — 


— . — — — nn 


und Lachen der mit dem Dengus bedachten 
Dirnen. Niemand durfte ſich wehren gegen die 
uralte Sitte, die an die Ruthenftreiche erinnert, 
die der heute auferſtehende Keiland dereinſt 
empfangen. Denn jeder Streich mit dem friſchen 
ſproſſenden Grün brachte Glück. 

Und mit dem Dengus ift der rechte Ostertag 
eigentlich erſt angebrochen. 


Der Alte zwinkerte mit den gerötheten Lidern 
— wieder hob er die Hand, in der er die Leine 
führte; nur daß er ſich diesmal über die Augen 
wiſchte. Dann aber ſah er ſich ſchnell, wie er- 
ſchrochen, um. Wenn das ein Menſch geſehen 
hätte, daß der Cornel Michalski — und noch dazu 
um ſo einen Kerl! So einen — 

Er zog noch ein paar mal mit der Nafe auf. 
Dann aber ſchlug die Stimmung plötzlich um — 
abermals kochte der Ingrimm über. Wie be⸗ 
ſeſſen hieb er auf die Pferde ein, und ſe wilder 
ſie anzogen, deſto mehr ſchlug er. Dabei fluchte 
Cornel Michalski, daß der Antek hinten ein Kreuz 
über das andere ſchlug und ſchließlich der heiligen 
Barbara eine ſechszöllige Wachskerze gelobte, 
wenn die Teufelsfahrt gut ging — 

Als endlich der Wagen in den Hof pretſchte, 
war es wirklich gut gegangen — bis auf zwei 
Gänſe, die der Szlachcic noch zu guterletzt todt- 
gefahren hatte, und bis auf die Schmerzen, die 
Anten in allen Knochen ſpürte und die es ihm 
fraglich erſcheinen ließen, ob er unter ſolchen 
Umſtänden zu der Kerze verpflichtet ſei: außerdem 
hatte ihm der Herr doch noch eins ins Genick 
gegeben, weil er ihm die ſchäumenden Pferde 
nicht ſchnell genug abgenommen. 

Während Antek unten alſo mit feinem Ge- 
wiſſen feilſchte, nahm Staſia Michalski, des alten 
Cornel liebreizendes Töchterlein, ihrem Vater den 
Pel) ab. Ihre dunklen thränen-verſchlelerten 
Augen folgten angſtvoll jeder feiner Bewegungen 
— aber ſie fragte nicht; ſie wußte, was geſchehen 
war und daß es geſchehen mußte. 

Der Alte ſtand mitten im Zimmer. Er keuchte 
und zog den Schnurrbart durch die zitternden 
Finger. Dann machte er eine kurze gebietende 
Kopfbewegung. 

„Zünde die Lichter an!“ 

„Aber Bäterhen — es iſt heller Tag —“ wagte 
das junge Mädchen einzuwenden. 

„Die Lichter vor der Mutter Gottes! Dalli — 
trapp!“ 

Die Flämmchen hatten den Docht noch nicht 
ganz gefaßt, als Cornel v. Michalski auch ſchon 
auf den Knien lag vor dem Bilde. Er ſchluckte 
ein paar mal heftlg und ſtieß dann ruckweiſe 
hervor: SEELEN 2 

„Matka Bofna Czenſtochowa! Ich ſchwöre dir, 
daß ich den Kerl den infamigſten hauen werde, 
wo ich ihm zuerſt wieder begegne — Amen!“ 

Dann erhob er ſich und athmete 8 Male, 
beide Hände geſpreizt auf die Bruf gedrückt, 
tief auf. Jetzt war ihm wohl. Er küßte ſein 
Töchterchen auf die Stirn und ging hinaus. 

Aber er würde wohl unten auf der Diele nicht 
gepfiffen haben, wie er es that, wenn er geſehen 
hätte, wie feine Staſia vor dem Bilde herz- 
brechend weinte und flehte, daß die heilige 
Mutter den Schwur nicht annehmen möchte! — 
Sie hätte ſie beide doch ſo ſchrecklich lieb — ihren 
Bater und den — andern! 5 1 
Sie hätte doch ſchon ohnehin fo viel Ceid und 
Kummer in ihrem jungen Lehen. 

Die Kerzen ſchwälten und flackerten. 
Als Staſia endlich die Haare aus der Stirn 
ſtrich und auffchaute, da ſpielte das unſtete Licht 
ſo ſeltſam auf dem braunen Antlitze der Madonna 
von Czenſtochau, daß es ausjah, als ob ſie 
lächelte — wahr und wahrhaftig lächelte. 

* * 


Augen, mit einem Runzeln der blonden Brauen 
bei dem ſäumigen Volke mehr erreichte, als der 
Gylacheic mit ſeinen endloſen Flüchen und der 
rindledernen Fuchtel. 

Er durfte auch nicht wiſſen, daß nach dem Ave · 
läuten am Wildgatter von Goftkomo — — — 

Nein — das vor allem durfte er nicht wiſſen! 

Aber er erfuhr es doch. Als er nach ſeiner 
Krankheit zum erſten Male wieder auf den Hof 
hinausgeſehen, hatte er ſich die Augen gerieben 
— denn das war nicht fein Hof; das war ein 
Kof, der ſogar gefegt war — wie er das ge- 
legentlich einmal drüben auf Swiatlo geſehen. 

Cornel Michalski ſagte nichts, Er war über- 
haupt ſtill und nachdenklich geworden ſeit der 
Krankheit. Am anderen Tage je och hatte er 
ſich den Antek heimlich kommen laſſen. 

und dieſer mußte erzählen — — alles! Er 
mußte, denn der Pan hielt einen Blumentopf in 
den verſchwollenen Känden und drohte, ihm den 
Schädel einzumerfen, wenn er nicht die reine 
Wahrheit ſage. 

Anten fagte alſo die Wahrheit; aber dieſe 
Sünde gegen feine Natur ſollte ſich rächen — 
denn als es ihm ſchließlich beikam, ſogar für 
den deutſchen Panic; zu ſchwärmen, da nahm der 
Fuchſtentopf doch A Weg und traf ihn — 
glücklicherweiſe nur ins Kreuf; denn Antek hatte 
ſich vorgeſehen. Er hatte nie recht Glück gehabt 
mit der Wahrheit, und ſeit er die heilige 
Barbara um die Kerze beſchuppt, ging ihm 
alles quer. 

Der Alte aber hatte fih von Stund an einge- 
ſchloſſen. Er aß und trank nicht — und wenn 
Gtafia, der Unheil ahnte, ihn von draußen mit 
Bitten und Flehen anrief, dann antwortete er 
nicht — ja, er ſchalt nicht einmal; und das war 
ein ſchlimmes Zeichen. 

Bis tief in die Nacht hörte fie, wie er ſich ruhe · 
los von einem Stück Möbel zum andern ſchob, 
humpelnd und ächzend. Zeitweilig wurde es ſtill, 
als wenn er ſtehen blieb, um zu verſchnaufen: 
und wenn ſie dann mit bebenden Knieen näher 
ſchlic, dann vernahm fie, wie er immer und 
immer wieder vor ſich eg | 

„Aber ich muß ihn doch hauen — den Kerl! 
Ich muß — da iſt gar nichts zu machen — die 
1 Gottes hat es gehört, und ich muß ihn 

auen — —“ 


Dengus. 


Eine Oſtergeſchichte aus der Oſtmark. 
Von Teo v. Torn (Eberswalde). 


„Heilige Mutter von Czenſtochau — — fo ein 
infamer Kerl! — So ein Schwab! — ſo ein ——! 
Und da iſt nichts zu machen — jak Bogam 
kochum! — gar nichts zu machen! Höchſtens 
todtſchießen — den Schweinhund .. . Aber das 
Vorwerk hat er erſt mal weg — — und eher 
die Weichſel dreimal unter Eis geht, dann fit! — 
runter von Goſtkowo, Panie Michalski — raus 
auf die Landſtraße —!“ 

Das Kandpferd hatte keine Schuld an den 

Perſpectiven, die Kerr Cornel v. Michalski zähne 
unirſchend im Selbſtgeſpräch ſich entwickelte. 

Es war nur die unruhige Jügelführung nicht 


gewohnt und drängte ein wenig von der Leine 


ab. dennoch fuhr Pan Michalski mit einem 
Fluch von dem Vocke auf, riß die Peitſche aus 
der Oeſe und hieb auf den Gaul ein — als hätte 
er den jungen Gutsbeſitzer Herbert Meifner in 
Perſon unter der Fuchtel, ſeinen Nachbar und 
Erzfeind, der auf dem heutigen Gubhaftations- 
termin in Jordon nun auch das letzte Vorwerk 
ron Goſtkowo an ſich gebracht. 

Zas Pferd ſtieg, und der leichte Jagdwagen 
puchte jo heftig an, daß Antek, der hinten auf- 
ſitzende diener, um ein Haar über Bord ge- 
gangen wäre. Er hatte im Halbſchlaf über die 
befonderen Vorzüge des Fordoner Kornſchnapſes 
nachgedacht — nun fuhr er auf, rieb ſich mit 
t. en Zäuſten die Augen und ſtammelte: 

„Bitte — was iſt, gnädiger Herr!“ 

Cornel v. Michalski äußerte etwas, das trotz 
des polniſchen Idioms der bekannten Offerte des 
Götz an den Feldhauptmann recht ien a war. 
Im brachte er mit ein paar Griffen an der 
Leine den mißhandelten Wallach zur Ruhe und 
ſetzte ſich wieder bequem zurecht. 

Die Prügel, die er eben dem Gaule verabfolgt, 
hatten ihn etwas beruhigt. Aber feine Stim- 
mung war nicht gut. Er fuhr mit der Kand, 
in der er die Leine führte, heftig über ſeinen 
Schnauzbart, deſſen weiße buſchige Enden bis 
über die Ohren reichten. während das gelbliche 

Mittelſtück aus der Naſe heraus zu machen 

ſchien — aus diefer auf- zehn Meilen in- der 

Runde berühmten eröbeerfarbenen „Gurke“, die 

dem alten Herrn bereits zwei Güter und drei 

Vorwerke gekoſtet hatte, dafür aber alle Jahr 

ein Junges kriegte. ö 

| Friſch begoſſen mit dem unvergleichlichen Roth- 
2 ſpohn, den Antonn Biela im „Lachs“ zu Fordon 
ausſchenkte, glühte fie in voller Pracht — aber 
ſie freute ſich heute ſozuſagen allein; ſie ſtimmte 

nicht in das trüb-ernſte Geſicht, deſſen wäſſerige 

Augen auf die in der friſchen Märzluft dampfenden 

Pferde 8 


während vom Dorfe her das Kirchglöchchen 
bimmelte und die Sonne lachte und die Menſchen 
ſo ausſahen, als wenn ihnen der Frühling einen 
Kuß gegeben — band auch Gtafia eine Gegens- 
rute, um ihren Dater damit zu berühren, wenn 
er öffnen würde; — wenn — — — 

Der junge Gutsnachbar neben ihr ſchnitt die 
Zweige von der Birke, und fie fügte. fie zu⸗ 
fammen. Aber die Gedanken beider waren nicht 
recht bei dieſem Oſterwernke, bei dem man 
eigentlich lachen und ſingen mußte. 

Ihr junges Glück war immer noch in der 
Charwoche — gab es überhaupt eine Auf- 
erſtehung —?” 

Plötzlich ſchreckten ſie zuſammen. Das junge 
Mädchen ſchrie auf und warf die Arme wie zum 
Schutz um den Geliebten. 

Fluchend und geſticulirend humpelte der alte 
Szlachcic, auf ſeinen Antek geſtützt, heran. Herbert 
Meißner machte ſich frei, zog die Mütze und trat 
dem alten Herrn ehrerbietig, aber feſt entgegen. 

„Herr v. Michalski —“ 

Weiter kam er nicht. 

„Halt dein Maul, du infamigter Ker!“ — 
ſchluchtte Cornel v. Michalski, indem er ſeiner 
Tochter den Dengus entriß, „ich weiß ſchon, was 
du ſagen willſt — und es ſoll auch ſchon fo jein, 
meinetwegen; aber hauen muß ich dich — die 
Mutter Gottes hat es gehört — — — und mag 
es dir zum Gegen ſein!“ 

Und als der Dengus in der zitternden Hand 
des Alten die Schulter des jungen Mannes be- 
rührte — da tönte das Kirchglöckchen ſchier noch 
heller und die Sonne lachte noch freundlicher — 
und es war Oſtern auf Goſtkowo. 


Neue Sterne. 


Der am 21. Februar. d. J. im Bilde des 
Perſeus entdeckte Stern, der anfangs die Licht · 
ſtärke des Polarſternes, nachher die des Proknon, 
alſo eines Sternes erſter Größe, zeigte, hal an 
Helligkeit bald abgenommen. Am 12. März 
äußerte er nur noch die Lichtſtärke eines Sternes 
vierter Größe. Wie die meiſten neuen Sterne. 
fo hat auch er feinen Standort in der Milch- 
ſtraße. die Färbung iſt eine röthliche. Das 
Spectrum ergab mit aller Beftimmtheit zuerſt 
das Borhandenfein von Waſſerſtoff, Magneſium, 
Silicium, wohl auch von Calcium. Bei ab- 
nehmender Helligkeit trat eine völlige Der⸗ 
änderung des Spectrums ein, das ſich in zahl- 
— — Bez es. R 3 reichen Linien — 2 — Nebel- 3 
Aus den Tyüren, vor denen weißer, und | nur eine nebelige Fülle um den e 
geſchnittener Aim geftreut Be alen Ne e er ber een ter emen des 
mit weißen ſteifgeſtärkten Leinentüchern um den | letzteren bis jetzt nicht wahrgenommen worden. 
Kopf und großen Körben am Arm, um die] Die Frage, ob auf den früheren photographiſchen 
Swienconka — den Schinken und die mit | Aufnahmen der Stelle, wo der neue Stern er- 
Zwiebelſaft gefärben Oſtereier — zur Kirche zu ſchienen iſt, etwa ſchon ein Sternchen geſtanden⸗ 
tragen, auf daß fie geweiht würden. ‚Und jede | muß verneint werden; mindeſtens iſt auf den 
führte zu dem gleichen Zweck auch ein Bündel J Platten kein Stern bis 12. Größe, keine einzige 


* » 


* 

vom Dorfe her bimmelte das Kirchglöchchen in 
ſideler Geſchäftigkeit zur Frühmeſſe. Die Morgen- 
ſonne lachte in das erſte junge Grün, und die 
wenigen Menſchen, die ſich ſchon auf der Dorf- 
ſtraße bewegten, fahen fo friſch und helläugig 
drein, als wenn ſie ſich richtig gewaſchen — und 
der Frühling ihnen dafür einen Kuß gegeben 
hätte — — am Oſtermorgen. 

Und je länger das Glöckchen in die ſtille, 
feſtliche Herrgottsfrüge hineinläutete, deſto be- 


ae warf der Alte einen verlorenen 
Blick 0 braunen Felder, auf denen 
- ein reifiger Frühlingsnebel lagerte und die ftellen- 
weiſe noch ſchneegeflecht waren. Die Krähen 
ſchrien und zankten ſich in Schaaren darauf 
herum. Als ſich eine davon auf das Bild des 
. Gekreuzigten fette, das da windſchief am Wegrain 
ſtand und deſſen verblichene Farben unter den 
bunten Bändern und Amuletten kaum noch er- 


21 


d hennbar waren, fuchtelte pan Michalski mit der Be TR von Weidenkätzchen mit fich. Lichtſpur aufzufinden. Die bei weitem größte 
k Peitſche herüber. d am Eharfreitag durfte Pan Michalski zum] Drei am Oſterſonntag geweihte Hanchen auf | Zahl der neuen Sterne erſcheint plötzlich und 
5 gs — a ty psd krew! Du wirft dich dem erſten Male wieder a Mitten im Pfeifen | nüchternen Magen verſchluckt, ſchütten das game verſchwindet allmählich oder geht in einen nebel 
2 ie Gott auf die Dornenkrone ſetzen? Was?“ | hatte ihn ein Schlaganfall getroffen. Doctor | Jahr gegen Arankheit und Feimſuchung ſeder Art. | über. Nur der im Jahre 1600 im Schwan er. 


Die jungen Burſchen mit dem über den Topf 
en ‚Haar unter den niedrigen bunt⸗ 
ebänderten Küten ſammelten ſich zu Trupps. 
Alle hatten eine Rute von friſchen grünen Birken ⸗ 
reiſern. Sie ſteckten die Köpfe zuſammen und 
entwarfen den Schlachtplan für den Dengus. 
Eilig und geheimnißvoll — denn die Mädels 
mußten möglichſt noch in den Betten überrumpelt 
werden. Sonſt zog der Oſterſegen nicht durch. 
Dann vertheilten ſie ſich über die Dorfſtraße 
und aus jedem Kütichen, wo einer von Han 
eingetreten war, ſcholl bald darauf das Kreiſchen 


Emmerich bekam einen ſehr, ehr beglückenden 
Händedruck. der Onkel Kanzleidirector hielt 
hierauf eine ſehr ſchmeichelhafte Rede auf die 
„hochangeſehene, verehrungswürdige Familie, in 
die ſein Neffe das Glück hätte, aufgenommen zu 
werden.“ Und dann gab der Landgerichtsrath 
wleder ſeinen Gefühlen für alle die lieben, werthen 
Mitglieder der Familie Bungler Ausdruck, die er 
heute um ſich verſammelt ſah. „Glup, glup!“ 
ſchluchzte Tante Obercontroleurin zwiſchen jedem 
Toaſt. Mama Bungler hielt ſich ſehr würdevoll, 
ſchielte heimlich nach Giſelas Teller, um zu lernen, 
wie man Artiſchonen aß, ſprach „Lüber“ ftatt 
„Lieber“, erzählte dem Landgerichtsrath aus- 
führlich von einer Reife nach der Schweiz und 
Oberitalien, die ſie vor drei Jahren mit ihren 
Kindern gemacht und die auf Mark ge- 
kommen wäre; fie hätten es aber auch ſehr 
comme il faut eingerichtet, wären hin und 
zurück im wagon-lüh gefahren und hätten alles 
geſehen, was in den Büchern ſtände, ja ſogar 
„den Lago Major beſtiegen!“ — — — 

Am Schluſſe des Diners, als ſchon der vierte 
Champagnerpfropfen geknallt hatte, hielt der 
Detter Apotheker natürlich auch den — ſeiner 
Anſicht nach unvermeidlichen! — witzigen Toaſt 
auf General Knuſemong, wandte ſich dabei ganz 
beſonders an Franziska und das Töchterch der 
Steuercontroleurin und blinzelte dem Brautpaare 
Lenchen und Anton zu, welches jo zärtlich wurde, 
daß Giſela gar nicht mehr hinjehen mochte; immer 
tranken fie aus einem Glaſe, ſteckten ſich gegen 
ſeitig die Biſſen in den Mund und flüſterten ein · 
ander Berliebtheilen in die Ohren. Pfui, wie 
widerlich — und das nannte man nun auch 
Liebe! Endlich ergoß der Redner aber das ganze 
Züllhorn feines Geiſtes über Emmerich und 
Gifela, wobei es einmal den Eindruck machte, als 
ob er ſich verſchluckte; augenſcheinlich r er ein 
Witzchen einflechten wollen, welches beſſer in den 
„Niheriki” als in dieſes woglerzogene Haus gepafßft 
hätte, und welches er auf ein abmahnendes Stirn- 
Bin des Detters Emmerich hin auf halbem Wege 
zurückholen mußte. Das Stirnrunzein hatte den | 


ſchienene neue Stern iſt heute noch als ſolcher 
ſichtbar; feine Lichtſtärke iſt aber im Laufe der 
Zeit von der 3. bis zur 6. Größe herabgeſunken. 
o daß er mit bloßen Augen ſchwer zu bemerken 
ſt. Der älteſte der fog. neuen Sterne, von dem 
wir wiſſen, wurde im Skorpion von den Chineſen 
im Jahre 134 vor Chr. beobachtet. Ueber die 
Zahl der neuen Sterne haben wir uns vor 
kurzem in dem Aufſatz über den Stern von 
Bethlehem ſchon ausgesprochen. 

Mit voller Beſtimmtheit läßt ſich die Frage nach 
der Entſtehung neuer Sterne nicht beantworten. 


Aber man ſah es ihm an, daß dieſer Act der 
Pietät doch nur etwas Gedankenloſes, Mechani⸗ 
ſches war — ebenſo wie er die graue Baſchlik⸗ 
mütze lüftete zum Gruß des heiligen Bildes. Sein 
ganzes Denken drehte ſich darum, wie es ſein 
würde, wenn dieſe heimatliche Scholle da rings 
umher nicht mehr ihm gehörte — nicht mehr den 
Michalskis, die ſeit vierhundert Jahren darauf 
ſaßen — — wenn der Schwab da drüben — der 
Pan Meißner auf Welden, was übrigens ſeit dem 
Schöpfungstage Swiatlo geheißen hatte — wenn 
dieſer Niemiec dieſes Stück Erde bearbeitete — 
EEE TERIZESEEHREETERSEHE SER TESTEN 


— . — — 


Krzuzanowski aus Fordon meinte, es wäre viel⸗ 
leicht vom Aerger gekommen — vielleicht aber 
auch von dem fündhaft guten Rothſpohn, den 
Antony Biela ausſchenkte; vielleicht von beidem. 
Jedenfalls war es ſchlimm geweſen auf Goft- 
kowo die ganzen langen Faſten hindurch — und 
wenn Staſin Mihalska keine Hilfe gehabt hätte, 
dann wäre es wohl troſtlos geweſen mit der 
Saat und der ganzen Wirthſchaft. f 

Natürlich durfte der Alte nicht wiſſen, wer da 
Tag für Tag durch feine Felder ritt. überall nach 
dem Rechten ſah und mit dem bloßen Blick feiner 


ne — 


ſonſt fo Ungenirten ſehr aus der Faſſung ge- 
bracht, zumal auch die junge Braut fo ein ernites, 
abweſendes Geſicht machte. O weh, hatte er fi 
denn bereits vergaloppirt? Die reizende neue 
Couſine hatte doch nichts übelgenommen? Das 
wäre ihm ſehr peinlich geweſen. Ja, wahrhaftig. 
Auch Emmerich bemerkte den verträumten — 
ſtarren Geſichtsausdruck und muſterte fie be- 
troffen. Was war ihr nur? — — Ja, was? Ein 
Nichts. Während der Apotheker toaſtete, waren 
ihre Blicke durch die geöffnete Glasthür auf die 
weinumrankte Beranda hinausgewandert. Und 
da war plötzlich die Erinnerung an ein anderes 
Mittagsmahl in ihr aufgetaucht, wo ſie ganz auf 
demſelben Platz geſeſſen hatte und dem Klang 
eines ſchönen, geſchulten, melodiöſen Organs ge- 
lauſcht und die Worte in ſich aufgeſogen — merk- 
würdig, wie ſich alles, was der Mann damals 
BEN fo feft in ihr Gedächtniß eingegraben 
atte! 

Und dann fah fie ihn ganz deutlich vor ſich 
ftehen, im Rahmen der Verandathür, den großen. 
2 Menſchen mit dem kühnen Profil — feft 
hielt er feine ſcharfen, grauen Augen auf fie ge- 
richtet mit einem mitleidig verächtlichen Ausdruck 
— geradezu unheimlich war es, wie deutlich fie 
ihn vor ſich ſah, dieſen fremden Menſchen, der 

e doch gar nichts anging! — — weshalb über- 

el fie nun mit einem Male dieſe vifionenhaft 
lebendige Erinnerung — — weshalb erſchien ihr 
plötzlich alles um ſie her noch viel trivialer als 
vorher, jo poſſenhaft luſtig — und traurig zu- 
gleich — eine widerwärtige Komödie? 

„Alſo, meine Herrſchaften, Sie wiſſen, wen ich 
meine“, ſchloß der Apotheker ſeine nicht gam 
geglückte Rede, = „hoch ſoll er leben, der 
donn tapfere, ſiegreiche General, hoch, hoch. 
0 7 1 


Und die Gläſer nlangen und die weinſeligen 


ſtrahlten. 
„Aber in die Augen fehen beim Anſtoßen. 
el“ ermahnte Emmerich feine Braut. Da {at 
ihm in die Augen und lachte, lachte — — 


(Jortſetzung folgt) 


— ·˙ p BREUER WEN 
Guſtchen, ein ſehr redſeliges, honigſüßes, ältliches 
Fräulein, weiches jedermann Artigkeiten ſagte 
— man behauptete aber, daß ſie anonyme Briefe 
schriebe! — und da war last not least! — 
Vetter Auguſt Schulze, der die große Geifenfabrik 
vor dem grünen Thor beſaß und ſeine 
ſehr umfangreiche Gattin. Frau Schulze ſah 
aus, als ob ſie im Fett und Wohlleben 
erſtichte — ihre Reuglein waren ſchon ganz 
klein geworden, in der ſchwammigen Um- 
gebung und wenn ſie etwas ſagte, klang es 
immer, als ob fie außer Athem wäre. Mama 
Bungler behandelte dieſe Nichte mit großem Re- 
ſpect, denn Schulzes waren in der Gteuerlifte 
noch um dreißigtauſend Mark höher eingeſchäzt 
als Emmerich. 

— — Es war ein ſehr lukulliſches Mahl. Tante 
Alwine hatte alle Minen ſpringen laſſen und fo- 
ar Aujtern a e ganz gegen ihre ſonſtige 
. Gepflogenheit. Aber ſie hatte wirklich 
ihre Freude an der Verlobung. Giſela ſaß bleich 
und freundlich — im einfach weißen Kleide — 
neben ihrem Verlobten und duldete es. daß er 
ihr dann und wann unter dem Tiſch die Hände 
drückte; an ihrer anderen Seite ſaß Onkel 
Kanzleirath, mit dem ſie gern recht liebenswürdig 
und verwandtſchaftlich geweſen wäre — aber ſie 
konnte den rechten Ton nicht finden. Leichter 
war das mit dem ſchräg gegenüber ſitzenden 
Apotheker. der 0 immer zärtlicher anblinzelte, 
immer öſter „ſchönes Couſinchen“ nannte, je 


(Nachdruck verboten.) 


| Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


26) (Fortſetzung.) 
an einem Sonntag war Berlobungs-Diner 
beim Landgerichtsrath. Natürlich fehlte niemand 
aus der am Orte reichlich vertretenen Bungler- 
ſchen Derwandtſchaft. da waren die beiden 
Schweſtern in ſchwerſeidenen rothen Zwillings- 
N Toileſten (das Meter 11 Mk., wie Franziska der 
> Schwägerin vertraute!) und Lenchen hatte Anton, 
; ihren Bräutigam, der augenblicklich Procuriſt in 
Kalbe an der Saale war, expreß zu dem Feſte 
kommen laſſen; Gifela mußte den Adonis mit 
ſeinem ſchöngewichſten Friſeurladenkopf doch 
baldmöglichſt von Angeſicht ſehen. — Da war 
Onkel Karl, der Kanzleibirector, ein freiſinniger 
Mann, der beſtändig auf die Regierung ſchimpfte 
— wenn nein höherer Beamter in der Nähe 
war! — und der ſeit Empfang des marmorirten 
. Atlas pape e dae Untergebenen an- 
ſchnauzte wie ein Zuchthaus⸗Aufſeher, im Hoch. 
gefühl, demnächſt mit einem Landgerichtsrath 
verwandt zu werden. da war Tante Minchen, 
die Steuercontrolleurs-Wittwe, eine ſehr ge⸗ 
muthvolle alte Dame, die bei jeder Trauung, 
Kindtaufe und Beerdigung — auch wenn 
die Opfer ſie gar nichts angingen — Liter von 

Thränen vergoß und die ſelbſt die Stuben 1 

ſcheuerte und mit ihren armen alten gichtiſchen] mehr Flaihen wein enmorkt wurden und je 
Känden die Wäſche wuſch, damit Melanie, ihre I dringend aufforderte, nach ihrer Vermählung ſo⸗ 
Einzige, im peijbeſetzten Sammetjaquet auf die J fort in den „Niherihi” einzutreten. „Emmerich 
Schliftſchuhbayn gehe und im Theater auf einen will zwar nicht, aber Sie müſſen ihn dazu 
Parkeitplatz abonniren konnte — Melanies jartem | bringen — ich ſage Ihnen: dieſer MIR! Nicht 
Teint und ſchneeweißen Ländchen jah man es wahr, Alte?“ = — 
aber auch an, daß fie bis zehn Uhr im Bette ag] Beim Braten erhob ſich der Langerichtsrath, 
und die feinen Patſchchen nur zum Klavierſpielen | begrüßte feine Gäſte und brachte das Hoch auf 
benutzte. da war Vetter Oskar, der flotte] das Brautpaar aus. Er ſprach einfach und 
Apotheker und Nanni, ſeine kokette junge Frau, [würdig — — „Wie vornehm er ausfieht mit 
die eine hervorragende Rolle im Dergnügungs- | feinem edlen kranken Gefiht!” dachte Gifela, 
verein „Kikeriki“ ſpielten, wo es mehr gemüthlich [„Der einzige Gentleman an diefer Tafel!“ ber 
als diſtinguirt zugehen ſollte; — da war Tante gleich darauf bereute fie den Gedanken und 
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und nach ineinander übergehen. 


1 
1 


der veranlaßt war durch den Auf 


#eömende Kitze wurden die chemiſchen Verbin- 


Lichtſtärke unter auffälligen Schwankungen ab. 


daß der Bier- 


von vier Wocher 
Geht man in dieſer Weiſe behutſam und erzieheri 


den Germaniſchen Llond 
100 


Früher befand man Fi in dieſer Hinſicht durch⸗ 
aus im Unklaren. Seitdem man aber das 
Spectroſkop auf dieſe plötzlich erſcheinenden Ge- 
bilde richten kann, iſt wenigſtens etwas Klarheit 
in die Sache gekommen. die vornehmſten Aſtro⸗ 
phnfiker haben das Dunkel ein wenig gelichtet. 
Junächſt darf nicht angenommen werden, daß 
das Erſcheinen neuer Sterne gleiche Vorgänge zur 
Voraussetzung hätte. Im Jahre 1876 erſchien im 
Bilde des Schwanes ein neuer Stern. Sein 
Spectum wurde von den namhafteſten Gelehrten 
ermittelt und ſtudirt. Man ſah, daß die Külle 
des Sternes derjenigen unſerer Sonne, wenn 


nicht gleich, ſo doch völlig ähnlich war, ſo daß 


der Schluß berechtigt ſchien, das plötzliche Auf⸗ 


leuchten des Sternes ſei die Folge einer furchtbaren 
kalle Veränderung des Spectrums ge 
e Berä — 
2 —— Umwandlung 
— das Auf- 


im Innern des letzteren. Die 

tteie die Annahme der 
des Sternes in einen Nebel. 
flammen des neuen Sternes im Nebel der 
Andromeda vom Jahre 1885 wird durch ein 
vorübergehendes Zerberſten der bereits abge- 
kühlten Rinde eines dunkeln Weltkörpers erklärt. 
Das Spectrum zeigte nicht helle und dunkle 
Einien, fondern es war ein continuirliches, ein 
ſolches, bei dem die verſchiedenen Farben nach 


brachen die Gluthmaſſen 


denen Spalten 
ſtan p 1 


aus dem Innern hervor und durch die 


Ninde oder Kurſte zerſetzt, ein 
Umftand, der die Freilegung von Wärme 
und Licht in erhöhtem Maße duließ. 
Aus, dem ganzen brodelnden, wallenden, 
ſiedenden Gemiſch aber ſtürmten Haswolken von 
fürchterlichſter Temperatur hervor. — Wir ere 
innern uns weiter des neuen Sternes im Fuhr- 
mann vom Jahre 1892. Bei Sieſem Gierne 
haben Vorgänge geſpielt, die einzig in lich Ari 
find. der Stern war nicht ganz plötzlich ent. 
landen oder in Erſcheinung getretsn, vielmehr 
bedurfte er bis zur Erreichung feiner größten 
Helligkeit mehrerer Wochen. Nachher nahm die 


dungen der 


dem Erſcheinen verſchwand 
der Stern. drei Monate nach dem Verſchwinden 
tauchte er als echter Gasnebel auf. Alle 
ſpectroſkopiſchen Jernrohre hatten den neuen 
Stern aufs Korn genommen und alle 
verkündeten das Borhandenfein eines doppelten 
Spectrums, deſſen Linien in einander verſchoben 
waren, Spectren von mindeſtens zwei Melt- 
körpern, die ſich mit raſender Geſchwindigkeit 
gegen einander f Es iſt zweifellos, dafß 
damals zwei Welten Auf einander geſtoßen find, 
daß es ſich um einen Weltenbrand gehandelt hat, 
1 eines 
Planeten auf ſeine Sonne. Go iſt dort, 
im Bilde des Fuhrmannes, in unſagbarer 
Serne eine Welt untergegangen. Zeugen des 
Unierganges aber find unſere Aſtronomen ie 
weſen. — Was endlich den 1 Stern 

Perſeus, den vom 21. Februar d. J., betrifft, 5 
iſt heute die Zeit noch nicht erfüllt, auß über di 
Urſache ſeines Aufleuchtens zu äußern. Die 
Asien darüber find noch nicht geſchloſſen und die 
Sache iſt noch nicht ſpruchreif. Es muß abge 
wartet werden, ob und welchen Wandlungen der 
zur Stunde noch ſichtbare Stern ausgeſetzt fein 


wird. . 
Von der Marine. 


Zur Bekämpfung der Trunkſucht in der 
Marine] wird der „Dan. Ztg.“ geſchrieben: 

Es ift bekanntlich immer behauptet worden, daß 
wir die beſten Matroſen hätten, die ſich überall im 
Auslande der höchſten Achtung erfreuen. Im allge- 
meinen flimmt das, „wir find beſſer wie die meiſten 
anderen, aber wir find noch lange nicht fo gut wie die 
Japaner“ — und ſicher find wir verbeſſerungsbedürftig. 
Die Trunkſucht ſchädigt ſtark die Mannſchaften 
unſerer Marine, es iſt doch immer fehr bedenklich, 
und Schnapseonſum pro Kopf fo 


Fünf Monate na 


enorm hoch iſt. 
bannen und etwa die Maßnahmen zu treffen, welche 
das Generalcommando des 16. Armeecorps angeordnet 
hat; aber ganz ſoweit will man nicht gehen. So iſt 
das Vorgehen der Werft in Wilhelmshaven ſehr nach- 
ahmenswerth, fie hat einen ahnruf gegen das 
Altzoholübel erlaſſen. Der erſte Paragraph dieſes 


überall angeſchlagenen Plakats gegen den Alkohol | 


mißbrauch lautet: die alkoholiſchen (Weingeiſt d. i. 


Alkohol Fi n Getränke Wein, Bier, Brannt- 


wein ſind J 
wendig, vielmehr ganz entbehrlich. 
intereffanten Artikel der vom Nachrichtenburegg des 


ür den geſunden Frau nicht -noth- 


Reichsmorineamts redigirten „‚Aaeine-Rundfhau” wird 


nathgewieſen, daß in den ſechs Jahren von 1894—1899 


dei der Marine 1871 gerichtliche Beſtrafungen wegen 
rein militäriſcger Vergehen vorkamen, davon lag in 


637 Sällen (= 388,1 Proc.) Trunkenheit zu Grunde. 
Man wird in erſter Linie, um dem Alkoholmigbraud 


entgegenzutreten, wohl gegen die Vordkantinen vor⸗ 
gehen müſſen, als Beiſpiel einer gut geleiteten Bord ⸗ 


Rantine wird die des „Mars“ empfohlen; die Kantine 
iſt nur Morgens juerft während des Frühſtüchs ge- 
Iffnet, —— daß jedoch während der Frühſtückszeit 
Bier verkauft werden darf. Dann iſt die Kantine 
Mitiags und Abends je eine Stunde offen. Schnaps 
i ganz ausgeſchloſſen. An Angetrunkene darf 
natürlich kein Getränk oe rabfolgt werden. 


Wochen — kein Getränk verabfolgt werben. 


vor, dann wird der Ruf unſerer Marine in Bezug 5 


die Nüchternheit und das geſittete Benehmen der 


Mannſchaften erhalten bleiben, vielleicht erreichen wir 
es dann auch, daß 


im Ausland nennt. 


Danzig, 18. April. 


IRNenbauten für den Nordbeutſchen Lloyd. 
Bom Norddeulſchen Clond iſt, wie ſchon gemeldet, 
der Firma 8. Schichau in Danzig und Elbing der 
Bau zweier großer Doppelſchrauben - Dampfer 
übertragen worden, die für die Fahrt zwiſchen 


Bremen und Newnork beſtimmt und dem- 


entſprechend mit allen für dieſe Fahrten nöthigen 
Haupt- 


Einrichtungen verſehen find. Die 
abmeſſungen der Dampfer find: Länge in der 


Waſſerlinſe 135,5 Meter, Breite in der MWafjer- 


linie 16,46 Meter, ſchnurrechte Tiefe bis Diet 


deck 11,89 Meter. Die Schiſſe ſollen als Zrach 

und Paſſagierdampfer nad, den Doriheiften für 
ür die höchſte Klaſſe 

Al L als Vierdeckſchiff mit eg | 


im Bug unter Specialaufſicht aus Stahl geba 
werden. Zur erhöhten Sicherhelt der Daffagiere 


en neun waſſerdichte Querſchotte eingebaut 
foiten fierdichte Nuerfd 9 


„ wodurch erreicht wird, daß die Schiffe 


Durch die ent⸗ 


Beſte, den Schnaps aus den Cantinen ganz zu ver- 


n einem hoch- 


An ein- 
elne, beſonders bekannt gegebene Leute, die ſich als 
krinker entpuppt haben, darf — immer auf die Dauer 


man nicht an erſter Stelle die 
Japaner als das beſte Element bezüglich des Verhaltens 
Weſtpreußen) und nicht für die ganze 


Danziger Cokal-Jeſtung. 


noch ſchwimmfähig bleiben, wenn zwei benach- 
barte Abtheilungen überfluthet find. Auf dem 
Oberdeck ſind folgende Aufbauten vorgeſehen: 
Eine Poop, ein Mittſchiffshaus und eine Back. 
Ueber dem Mittſchiffshauſe erſtreckt ſich das 
Promenadendeck mit dem damen und Rauch- 
zimmer ſowie einigen bevorzugten Kammern für 
Paſſagiere 1. Klaſſe. Es ſollen Einrichtungen 
Ba werden für ca. 70 Paſſagiere 1. Klaſſe, 
0 Paſſagiere 2. Klaſſe und ca. 1700 Paſſagiere 
3. Klaſſe. die Paſſagierkammern werden mit 
allem Comfort, die Salons 1. und 2. Klaſſe mit 
der beim Norddeutſchen Lloyd üblichen Eleganz 
ausgeſtattet. Jedes Schiff ſoll zwei Maſchinen 
von vierfacher * mit einer Gejammt- 
leiſtung von indicirten Pferdeſtärken er- 
alten, die dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 
2½ Knoten ertheilen werden. An maſchineller 
Einrichtung find vorhanden: 1 Dampfankerfpill, 
4 Dampfgangſpille, 9 Dampfwinden und 2 Arähne 
zum Cöſchen und Laden. Ferner 2 Dampfminden 
zum Ausſetzen der Boote, von denen 10 als 
Rettungs- und 6 als Kalbklappboote ausgeführt 
werden ſollen. Die Schiffe werden ferner aus- 
gerüftet mit Patentbacköfen, Dampfknetmaſchinen, 
Waſſerbadkochtöpfen und Grillöfen. Jedes Schiff 
erhalt einen Deſtillirapparat, der in 24 Stunden 
12 000 Liter Trinkwaſſer liefern kann. Zur 
Kühlung der Provianträume iſt eine Linde ſche 
Kühlmaſchine vorgeſehen. Jür die elektriſche 
Beleuchtung follen zwei Dampfdunamomaſchinen 
aufgeſtellt werden, die ſo zu bemeſſen ſind, daß 
eine für die ganze Anlage genügt und die andere 
als Reſerve dient. 


[Nordiſche Elektricitäts- und Stahlwerke · 
Ketiengeſellſchaft zu Danzig.] Der ſoeben er- 
ſchienene Geſchäftsbericht des Vorſtandes dieſer 
9 5 * Induſtriewerke für das Kalenderjahr 
900 macht über die Wirkſamkeit und die ge- 
Aldedden Erfolge des Unternehmens folgende 
Mittheilungen: 

Das Geſchäftsjahr begann im Zeichen einer 
Hoch-Conjunctur auf dem Gebiete der Eifen- 
induſtrie, wie fie ſelt langen Jahren nicht ge- 
weſen war, um in der zweiten Hälfte unver- 
mittelt in einen Niedergang überzugehen, wie er 
ebenfalls ſeit Jahren fo plötzlich und fo ein ⸗ 
chneidend nicht eingetreten war. die Folge 
ieſes Niederganges war ein erhebliches Sinken 
faſt aller Preiſe auf dem Gebiete der 
Rohmaterialien und Halbfabrikate unferer 
Branchen. Unter dieſem Preisſturz hat natur- 
gemäß der vorliegende Abſchluß gelitten, weil 
die vorhandenen Lagerbeſtände nicht ün⸗ 
erheblich niedriger te werden mußten, 
als fie eingekauft waren. Wir haben uns be- 
müht und es iſt uns auch gelungen, unſere 
Läger möglichſt niedrig zu halten. Eg ift unſer 
Lagerbeſtand in der Elektricitätschtpeilung nicht 
höher als im Vorjahre und derjenige unjerer 
Abtheilung Keſſelſchmiede überfteigt den des Vor- 
jahres um nicht ganz 30000 Mk., obwohl der 
Umſatz in dieſer Abtheilung gegen ca. 750 000 
Mark im Jahre 1899 auf ca. 1 000 Mk. im 

re 1900 geftiegen ift. Gleichwohl haben wir 
auf den beiden Lagerpoſten einen Derluſt von 
a. 36 000 Mk. feſtſtellen müſſen. Wir find in- 
eſſen trotzdem in der Lage, unſeren Aclionären 

5 eg; wa efriedigendes Refultat 8 zu 

1 as Gewinn- und Verluſt-Conto weiſt 
nach 209 der geſammten Unkoſten einen Be- 
triebsüberſchuß von 387 380 ME. auf. 

Auf Abſchreibungen ſind in dieſem Jahre 
90 Me. berwandt. Aus dem zur Vertheilung 
bleibenden Reingewinn von 235333 Mk. 
ſollen nach den ſchon früher — Vor- 
[lägen des Vorſtandes und Au 


gewieſen, 4 Proc. Dividende von 2000 000 MA. 
Actienkapital 80000 Mk., 8 Proc. Guper- 
dividende mit 60000 Mk. vertheilt und 29 000 


Mark auf das neue Gejhäftsjahr vorgetragen 


werden. der Vorſtand bemerkt dazu: „Wir 


guten Gewinnergebniſſes von einer Ver- 


theilung von 8 Proc. Dividende abzuſehen und ſtatt 


derſelben eine ſolche von 7 Proc. vorgeſchlagen, 


weil ſich die Einwirkung der immer noch ge⸗ 


ſpannten Lage des Geldmarktes und der wenig 
erfreulichen Confunctur auf dem Gebiete der 
Eiſeninduſtrie auf den Lauf des Geſchäftsjahres 
1901 3. 3. noch nicht überſehen läht.” 


— — 


* [Die Dauer der Sautpfiht.] der Landwickh , 
erordnung der königl. 


Basner war auf Grund der 
Regierung zu Königsberg vom 12. Auguft 1895 an- 
geklagt worden, weil fein Sohn Friedrich den Schul- 
8 verſäumt habe. Der . ee führte zu 
feiner Dertheidigung an, fein Knabe habe das 
vierzehnte Lebensjahr bereits zurückgelegt und brauche 
daher die Schule fernerhin nicht mehr zu beſuchen. 
Die Behörde ſteht aber auf dem Standpunkt, daß die 
Kinder den Schulunterricht bis zum nächſten Ent ⸗ 
. nach dem 14. Lebensjahre beſuchen 
müſſen. Die Strafkammer ſprach jedoch den Ange- 
klagten frei mit der Begründung, daß die Rinder in 
Oſt- und Weſtpreußen den Unterricht in der Volks ⸗ 
ſchule nur bis zum 14. Lebensjahre zu — Pe haben. 
In der Revifion ſuchte die Staatsanwalt 

Standpunkt der 2 zu begründen. Das Kammer- 
gericht wies indeſſen, wie der „Volksztg.“ berichtet 


wird, die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als unbe⸗ 


gründet ab, da nach der preußiſchen Schulordnung 
vom 11. Dezember tele 


eſtimmungen einer 
für unerheblich 
vom Präſidentken Groſchuff ausdrücklich betont, daß 
die Schulordnung vom 11. Dezember nur für die 
damalige Provinz Preuſten (das jetzige Dft- und 
onarchie gelte. 


* Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. Juli bei der Oberpoſtdirection Danzig Landbrief- 
träger, 700 Mk. Gehalt und tarifmähiger Wohnungs- 
geiraufähuß. Gehalt fteigt bis 1 Mk. — Vom 
. Juni bei der Eiſenbahndirection in Königsberg 
5 den Weichenſtellerdienſt, 900 Mk. Gehalt 
und 60—240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt 
bis 1400 Mk. Nach beſtandener Prüfung kann Be- 
förderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, als- 
dann 1200-1600 Mk. Jahresgehalt und 60—240 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Vom 1. Juli bei der Ober- 
oftdirection Bromberg zwei Landbriefträger, je 700 
ark Gehalt und tarifmäßiger e 3% ni 


egierungsverordnung würden 


Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. (Sämmtliche Stellen ſind 
nur den mit Civilverſorgungsſchein verſehenen 
Leden zugänglich.) 


Vermiſchtes. 


in frühere Theaterdirector Paul Blumen- 
reich! iſt auf 
in Wlen verha 


er- 


Erſuchen des Berliner Amtsgerichts 
tet worden. Blumenreich, der einſtige 
ene Butendiger © ing, Erbauers des 
Theaters des Weſtens in Berlin, ſſt bekanntlich 


ichtsrathes 
Proc. dem Reſervefonds mit 10 100 Mk. zu- 


chaft den 


mit dem vollendeten 1. Cebens- | 
| Ber die Schulpflicht ihr Ende erreicht, abweichende 


erklärt. In der Begründung wurde 


wegen Urkundenfälſchung rechtskräftig zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. der 
Berbüßung dieſer Strafe hat ſich Blumenreich 
aber bis zum heutigen Tage durch die Flucht zu 
entziehen gewußt. Im Juli des Vorjahres iſt er 
aus Amerika nach wien gekommen und dort 
bislang von der Criminalpolizei unbeläſtigt ge- 
blieben. Er war in Wien unter ſeinem richtigen 
Namen gemeldet und war Redacteur eines 
illuſtrirten Blattes. Vor einigen Wochen wandte 
er ſich wegen Documente zu einer zweiten Ehe 
an die Berliner Polizei. Diefe erfuhr dadurch 
ſeinen Aufenthalt, verſtändigte das Wiener Landes- 
gericht, und die Folge davon war die oben ge- 
meldete Derhaftung Blumenreichs. Die Ueber- 
führung nach Berlin dürfte ihr auf dem Fuße 
folgen. Bekanntlich war an ENG in erſter 
Ehe mit der durch Selbſtmord ſ. 3m. aus dem 
Leben geſchiedenen Schriftſtellerin v. Kapff⸗Eſſen⸗ 
ther verheirathet. Diefe Ehe war gerichtlich ge- 
ſchieden worden. 


* [Der flüchtige Bankier Karl Elling]! aus 
Eberswalde wurde an Bord eines engliſchen 
Dampfers in Liverpool verhaftet. Er war nach 
Berübung großer Depotunterſchlagungen flüchtig 
eworden und ſeitdem von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Der Flüchtige reiſte 
unter einem auf den Namen Henry Lauer 
lautenden Auslandspaß und kam direct von 
Skandinavien. Durch den Zuſammenbruch des 
Elling'ſchen Bankgeſchäftes find zahlreiche foge- 
nannte kleine Leute empfindlich geſchädigt worden. 
Der Verhaftete wird nach Erledigung der wegen 
ſeiner Auslieferung an deutſchland bereits an- 
hängig gemachten Schritte nach Eberswalde 
zurückgebracht werden. 


[Wertheim gegen Tietz.] Von einem merk- 
würdigen Prozeß erzählt der „Confectionär“: 
Die Firma A. Wertheim hat die Firma Hermann 
Tietz verklagt, fie ſolle den auf dem dache 
ihres Berliner Geſchäftshauſes befindlichen Globus 
wegnehmen laſſen, da er ihr eingetragenes 
Waarenzeichen (W mit Weltkugel) verletze. der 
Termin iſt auf den 4. Mai feſtgeſetzt. Auf den 
Ausgang dieſes Prozeſſes kann man geſpannt ſein. 


[Wie im Kachener Stadtrath die Tugend 
gereitet wurde], darüber ſchreibt man von dort 
der „Köln. Ztg.“: Im Bauplan des umgebauten 
Stadttheaters war als Giebelkrönun 
Banthergruppe vorgeſehen, die von einer weib- 
lichen Figur gezügelt wird, alles ſchön in Erz 
getrieben, augenſcheinlich ein Symbol der durch 
die Kunſt veredelten Naturinſtinete. Alles, was 
edel, gut und ſchön iſt, wurde auch in Aachen 


bis vor kurzem ſtets durch eine Frauenfigur 


perfonificirt. Aber ſchon iſt auch in unſeren 
Stadtrath ein finſterer Geiſt eingezogen, demzu- 
folge jedes Weib ein Weſen niederer Art iſt, 
unrein, mit Laſtern behaftet und dem Satanas 
verpfändet. Denn bevor die Samt in welcher 
die Mittel für dieſe Gruppe bewilligt werden 
ſollten, eröffnet wurde, fand ein vertrauliches 
Pourparler des Spruchſprechers unferer Dunkel⸗ 
partei mit dem die Sitzung leitenden Herrn 
Bürgermeister ſtatt. der Spruch jenes Herrn 
lautete: Für das Weibsbild keinen Groſchen! 
Die Sitzung kam heran und der Kerr Bürger- 


meiſter machte den Herren ann 
tigen 


würdige Eröffnung, daß aus N 
die weibliche Figur durch eine männliche erſetzt 
werden müßte. die Mittel dafür würden an⸗ 
ſtandslos bewilligt. 


lUnglück beim Stierkampf. ] Mit 
urchtbaren Unglün: begann gleich am 

ontag die Saiſon der Stierkämpfe in Madrid, 
indem der Banderillero Cerrajillas vom fünften 
wüthenden Stier auf den Tod verletzt wurde. 
Als es die Banderillas im Nacken fühlte, ſtieß 
das Thier ſein rechtes Korn zwiſchen die Rippen 
feines Peinigers, drehte ihn einige Mal herum 
und verſuchte ihn aufs andere 
kommen. Endlich glitt leichenblaß und blutüber⸗ 


ſtrömt der unglückliche Gtierkämpfer zur Erde. 


Er wäre ſicherlich noch einmal aufgeſpießt 
worden, wenn der Matador nicht mit eigener 
Lebensgefahr den Stier abgelenkt hätte. Cerrajillas 
wurde bewußtlos hinausgetragen. Der Zuſtand 
des Verwundeten iſt hoffnungslos, da die Lunge 
ganz durchbohrt iſt. Cerrajillas hatte erſt vor 


acht Tagen geheirathet. das Publikum war 


während dieſer Borgänge in maßloſer Erregung. 
Aber das thut dem vergnügen keinen Abbruch. 
Es wird auch in dieſer Salſon luſtig weſter ge. 
kämpft werden. 

* [Eine der größten Glocken deulſchlands], 
die Maria Glorioſa im alten Dom zu Erfurt, iſt 
für einige Zeit verſtummt. Beim Zeftläuten 
ſprang von dem mächtigen Klöppel ein Stück im 
Gewichte von ca. 10—12 Centner ab. Glücklicher⸗ 
weiſe ereignete ſich dieſer Vorfall bei dem Ab. 
läuten, als ſchon die Wucht der Schwingung be- 
deutend herabgemindert war. Weſentlicher 


Schaden wurde durch den Unfall nicht verurſacht. 


Die Maria Gloriofa wurde 1497 von dem be- 
rühmten Glochengießer Gerhard von Kampen 
gegoſſen, ſie hat einen wundervollen Ton von 
grandioſer Stärke, der zwei bis drei Mellen weit 
vernehmbar iſt. Nur bei beſonderen feſtlichen 


Anläſſen, z. B. den hohen kirchlichen Zeiten, bei 


Beſuchen des Kaſſers ꝛc. läßt fie ihren ehernen 
Ton hören. Wie die Chronik von Erfurt be- 
richtet, wiegt das eherne Ungethüm 275 Centner, 
ift 4½ Elle hoch, die Entfernung vom Klöppel 
bis zum Glockenrande beträgt 3½ Elle, der 
Klöppel ſelbſt ift 1% Elle lang. die Vorgängerin 


der Maria Bloriofa war noch größer, wovon der 


eiſerne Klöppel, der noch auf dem Thurm auf. 
bewahrt wird, Zeugniß ablegt. 

leine Legende von einer verfunkenen 
Glocke], die in den Hauptzügen an die „Ber- 
ſunkene Glocke“ Gerhart Hauptmanns erinnert, 
kennt man ſeit undenklichen Zeiten in den Dorf- 
ſchaften am unteren Dnjepr. der „Pridnepr. 
Krai“ erzählt fie, wie folgt: Vor vielen vielen 
Jahren ſollte eins der dörfer eine große Glocke 
erhalten. der Meiſter, der die Glocke gegoſſen 
hatte, war wegen einer von ihm begangenen 
Unthat durch höhere Mächte verurtheilt worden, 
eines gräßlichen Todes zu ſterben; er follte um- 


kommen durch ſein eigenes Kind, die Glocke. 


Der Meiſter ſpottete des Urtheils und unternahm 
es ſelbſt, die Glocke an Ort und Stelle zu ſchaffen 
und aufzuhängen. Er lud die Gloche auf eine 
mächtige Eiche und ſchiffte damit den Die 


Unterhalb des Hafens „Nimmerſatt“, wo das 
Waſſer des Dnjepr vollkommen ruhig dahin 
fließt, warf die Eiche den Meiſter und feine 


Glocke um, die verſinkend ihren Schöpfer unter 


ſich begrub. 


eine 


nem 
Diter- : 


Horn zu be⸗ 


Paris, 8. April. Schon feit längerer Zeit hatte 
die Verwaltung des Pariſer „Mont-de-Piste“ 
(Pfandhaus) die Kufmerkſamkeit der Staats- 
anwaltſchaft auf eine wohlorganiſirte Gauner- 
bande gelenkt, die die Pfandſcheine auf hohe 
Beträge fälſchte und damit zahlreiche pfandſchein⸗ 
händler betrog. Bei der aus dieſem Anlaß vor- 
genommenen Reviſion der Pfänder machten dle 
Beamten die Wahrnehmung, daß die aus dem 
Auslande ſtammenden Goldwaaren in ganz 
außergewöhnlicher Weiſe zugenommen hatten. 
Sie gingen der Sache weiter nach und entdeckten 
daß die durchweg „aus London ſtammenden 
Schmuckſachen „gefüttert!“ waren. das Innere 
der Armbänder, Ringe u. . w. war eine Kupfer ⸗ 
legirung und nur die ziemlich ftarke Hülle echtes 
Gold. Dergleihen Schmuckſachen find für etwa 
eine Million verpfändet und wahrſcheinſich noch 
mehr in den Kandel gebracht worden. Bisher 
3 von 28 verdächtigen Perſonen et 
worden. 


— ———— ——— 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 14. April 1901. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Vicar Rauch. (Motette: 
„So nimm denn meine Hände‘, geiſtliches Volks · 
lied.) 10 Uhr err Confiftorialraih Reinhard, 
8 Motette wie Morgens). Mittags 12 Uhr 

indergottesdienſt in der Aula der Mittelschule 
Geil. Geiſtgaſſe Nr. 111) Archidiakonus 
. Weinlig. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr. 
Wochengottesdienſt Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Koppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
Die Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 

2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Herr Pre- 
diger Auernhammer. 

Sie Zargen 8 Uhr Paß 8 

ech. Vormittags r Herr Paſtor Oſtermeger. 

a aste . u 5 4 g f 95 
ndergoitesdienft der Sonntagsſchule Spendhau 
Nachmittags 2 Uhr. sie: on 

Evangel. Jünglingsverein, Heil, Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr, Jugendabtheilung. Abends 8 Uhr 
Derſammlung. Andacht von Herrn Diakon Falken- 
bel Dienstag, Abends 81, Uhr, Uebung des 
Belangchors. Die Bibelbeſprechung fällt am Donners- 
tag Abend des Familienabends am Freitag wegen 
aus. Sonnabend, Abends 8½ Uhr, Sitzung der 
Beſuchscommiſſion, Die Bereinsräume find an allen 
I . ee Pe Nach 155 am Sonn- 
ag von 2— r geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, 
3 nicht Mitglieder ſind, werden herzlich —— 
geladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dorm. 10 Uhr 
1 Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 


Herr 


rediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr früh. 
achmittags 3½ dh Derſammlung der Bm 
err Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara, Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Bormittags 10 Uhr Herr a Abele Bei 5 
um 9½ Uhr. Jünglings-Verein: Nachmittags 6 Uhr 
Rerfammlung Herr Prediger Hevelke, Mittwo » 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde. St. Barbara-Kirchen⸗ 
verein: Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung, Herr 
Prediger Zuhft. 

St. Petri und Pauli. Hiabrer 4 Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 ¼ Uhr Herr Pfarrer Nauds. Vormittags 
12 en = Pie I 8 Vor- 

ereitung 91 2 r Kindergottesdi 
Kerr pfarrer Naude. ; 3 u 

Gerniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

am 14 * a e Dr. Bröblen, 
f ndergottesdien err Predigtamts- 
Eandibat Krüger. * 8 


St. Bartholomät. Vormittags 10 uhr Herr or 
Stengel. Beichte um 9¼ Uhr. — — 
um 11½ Uhr. Die Bibelſtunde fällt aus. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 

A er ame Die Beidte Morgens 9 Uhr. 5 
Salvator. Vormittags r Hr. er Wot 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sari ee 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 uhr Kerr 

Vormittags 10 Uhr Haupt- 


Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. 
gottesdienſt Herr Bicar Dobberſtein. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergotkesdienſt Jerr Paſtor Stengel. Freitag, 
Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Prediger Hinz. 

eutterkirche zu Langfuhr, Vormittags 8¼ Uhr 
Militärgoltesdienſt Kerr Divifionspfarrer Gruhl. 
Vorm. 10% Uhr Kerr Pfarrer Lutze. Mittags 
12 Uhr Aindergottesdienft derſelbe. Abends 6 Uhr 
Herr Prediger Dannebaum. 7½ Uhr Männer- und 
Sünglingsverein derſelbe. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼% Uhr, Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlig, Turntalle der Bezirks-Mädchen- Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottes dienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Boitesdienft. Nachmittags 2 Uhr Kindergoltesdienſt. 

Das e Pa Johannisgaſſe 18. 
Abends r Kerr Prediger Pudmensky. Freſta 
Abend fällt die Abelſuunbe En 5 2 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigigottesdienft Herr Paftor Wichmann. 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 4 Uhr 
Unterredung mit der confirmirten Jugend derfelbe, 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 
Bespernottesdienft derſelbe. 

Saat der abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Cheiſtliche Vereinigung Herr Prediger Hinz. 
Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangsſtunde. 

Mifſtonsſaal. Paradiesgaſſe Nr. 33. 9 Uhr 
Morgens Gebetsſlunde, 11½ Uhr Kindergottesdienſt, 
4 Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations-Verſammlung. 8 Uhr 
Abends Be era des Ziongpilgerbundes zu Dirſchau. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde, Miſſtonsſaal. 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Vibelſtunde des Jugend- 
bundes. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſlunde. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des Jugend- 
bundes. 

St. Hedwigökirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Vorm. 
9% Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Predigt, 6 pe Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bor- 
trag über biblifche Gegenſtände. 

Methodiſten-Gemeinde, 2 15. Vormittags 
9% Uhr Predigt von Herrn Profefior Ströter. 111/, 
Uhr Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Predigt von 

errn Prediger Bucher-Frankfurt. 7¼ Uhr Züng⸗ 
lings- und Männerverein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, 
Gebetsſtunde. — Schidlitz. Unterſtraße 4: Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Gottes dienſt. — Heubude, Seebadſtraße 8 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 

The Euglish Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen's Institute, 17 Weichselstrasse 
Neufahrwasser. Mission Service Sundays 8. p. m 
Frank. S. N. Dunsby. 


hinab; hier aber ereitte ihn Gottes Strafgericht. "rn ne 46. Vorm. 40 Gcherter’iche Aula, bogen. 


fühl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
lleber Cultusformen in freien veiigibien —— 


verantwortlicher Nedacteur A, Klein in Danzi 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danſig. 
— 3 N 


